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Die Mächte sind mal wieder zu spät gekommen .
Um anderthalb Stunden ! Als am Dienstag vor¬
mittag um 11 Uhr der österreichische Gesandte
in Cetinje im Regierungskonak erschien, um die
Vorstellungen seiner Regierung und der der
übrigen Mächte an den Mann zu brin¬

gen, da hatten die Montenegriner schon um
halb 9 Uhr dem türkischen Gesandten seine Pässe
zugestellt. Es bewahrheitet, sich hier wieder ein¬
mal die alte Wahrnehmung , daß man frühe auf¬
stehen muß, wenn man etwas erreichen will.
Bei Leuten, die es so eilig haben, über die Tür¬
ken herzufallen wie die Montenegriner , wäre es
wohl angebracht gewesen , ihnen etwas früher
ins Haus zu kommen, als die internationale Höf¬
lichkeit gestattet. Wer weiß, wenn der öster¬
reichische Gesandte kurz nach Mitternacht Nikita
herausgeklopft und ordentlich Schippe gewinkt
hätte, wäre sein türkischer Kollege vielleicht noch
im Besitz seiner Pässe.

Indessen doch, nu helpt dat nich! Montenegro
hat den Krieg erklärt , damit muß man sich fürs
Erste abfinden und zusehen , welche Wirkung die
von Montenegro geschleuderte Bombe haben
wird . Man kann heute bereits feststellen , daß
sich König Nikita in seinen Erwartungen ge¬
täuscht hat . Wenn der verwegene Schritt , das
kleine Bergland gegen die Türkei mobil zu
machen, überhaupt einen Sinn haben konnte ,
so war es der, daß die montenegrinische Kriegs¬
erklärung wie der zündende Funke im Pulverfaß
wirken und eine allgemeine Explosion auf der
Balkanhalbinsel herbeiführen würde . Das ist
aber nicht geschehen, und jede Stunde , die sich
zwischen die Kriegserklärung König Nikitas und
die Entschließungen seiner Bundesgenossen schiebt,
verschleiert seine Situation und vergrößert die
Möglichkeit , doch noch im letzten Augenblick den
allgemeinen Brand zu ersticken.

Es kommt jetzt alles auf die Haltung Bul¬
gariens an . Nach den letzten Meldungen aus
Sofia ist man dort keineswegs geneigt, die
Kriegserklärung vom Zaum zu brechen , sondern
man überlegt sich sehr genau , was man tut .
Ferdinand der Coburger , der es bis zum
König der Bulgaren gebracht hat, ist nicht auf
Rosen gebettet, und ihm steht das Schicksal Na¬
poleons III . bevor, wenn die großen Sieges¬
hoffnungen des Volkes sich nicht erfüllen. Also
Ferdinand denkt nach ; er hat ja ganz gern mit
dem Feuer gespielt , aber aus der Neckerei Ernst
zu machen , das will doch sehr überlegt sein.
Montenegro hat nichts zu verlieren . Die Tür¬
ken können dem Bergvolk nichts ernstliches an-
haben , sobald es sich hinter seine Pässe zurück¬
gezogen hat, von Einstecken ist gar keine Rede.
Aber anders liegt die Sache bei Bulgarien .
Eine einzige verlorene Schlacht kann die Ar¬
beit von Jahrzehnten und die Hoffnungen für
Jahrzehnte vernichten.

Daher läßt denn auch die bulgarische Regie¬
rung Mitteilen, sie werde ihre Forderungen
wegen der Reformen in Mazedonien genau
formulieren und so den Großmächten Gelegen¬
heit geben, sich dazu auszusprechen. Mit anderen
Worten, Bulgarien wiegelt ab . Möglich wäre
ja, daß sich hinter dieser Bereitwilligkeit, den
Mächten Gelegenheit zu geben, nachdem sie mit
kleinlichen Eifersüchteleien so viel kostbare Zeit
verloren, ihre Beruhigungsaktion mit Nachdruck
fortzusetzen, ein Bluff verbirgt . Aber wahr¬
scheinlich ist es nicht , da ja doch jede Stunde des
Zögerns ein Gewinn für die Türkei ist , die sie
benützen kann, um ihre militärischen Positionen
zu verbessern.

Alle Meldungen über den Beginn der Feind¬
seligkeiten erweisen sich, außer denen auf Mon¬
tenegro bezüglichen , als unzutreffend. Es han¬
delt sich hierbei besonders um den bereits von
Wien aus gemeldeten Einbruch der Serben in
den Sandschak Novibasar , der das sofortige Ein¬
schreiten Oesterreichs und damit die allgemeine
Verwicklung nach sich gezogen hätte.

Die Dinge scheinen jetzt so zu liegen, daß für
die nächsten Tage noch Ruhe zu erwarten ist.
Es wäre nun die Frage zu erörtern , wie man
sich zu der Möglichkeit stellen soll, daß wider Er¬
warten die Feindseligkeiten doch noch einen
größeren Umfang annehmen sollten . So viel
scheint festzustehen , daß die Mächte den Willen
haben, den Statusquo auf dem Balkan zu er¬
halten, gegebenen Falles mit Gewalt . Das Re¬
sultat eines Balkankrieges war also , daß in der
äußeren Gestaltung der verschiedenen Staaten
keine Aenderung eintritt , welche Erfolge auch die
eine oder andere Seite davonträgt . Nun kann
man der Meinung sein , daß den unruhigen Völ¬
kern da unten ein kleiner Aderlaß nichts schaden

Bulgarien zögert .
könnte und daß eine kleine Explosion zur Reini¬
gung der Lust vielleicht nicht ganz unangebracht
wäre .

Es ist auch nicht ausgeschlossen , daß Europa ,
die Mächte, die europäische Presse und die öffent¬
liche Meinung , wenn erst die ersten Kanonen¬
schüsse gefallen sind , die Dinge da unten etwas
weniger sentimental und wehleidig betrachten.
Bleibt es jetzt durch die Intervention der Groß¬
mächte beim Alten, so bleibt auch der Zünd¬
stoff aufgehäuft , der für die Zukunft dieselbe
Drohung bedeuten wird , die er heute i t. Haben
sich aber die Leutchen da unten erst einmal
ordentlich die Köpfe blutig geschlagen und hat
insbesondere die Türkei gezeigt, daß sie doch
noch nicht so krank ist, wie die gierigen Erben
meinen, dann ist doch wieder Hoffnung vorhan¬
den , daß für einige Zeit in dem Wetterwinkel
aus dem Balkan Ruhe eintritt . Voraussetzung
ist natürlich, daß die Mächte das Heft in den
Händen behalten und jeden Augenblick da-
zwischenfahren können, wenn die Balgerei einen
bedrohlichen Umfang annimmt .

Es hat den Anschein , als ob man in Berliner
leitenden Kreisen aus dem Pessimismus , mit
dem man in der letzten Zeit die Entwicklung
der Dinge auf der Balkanhalbinsel betrachtet
hat, zu dieser Auffassung als der einzig
möglichen Lösung der verwickelten Frage ge¬
kommen ist. Hoffen wir aber einstweilen noch,
daß ein ernsthafter Krieg vermieden werde,
denn die Wunden , die er schlägt , würden auch
wir fühlen, selbst wenn der Krieg lokalisiert wer¬
den kann, und trotzdem wir so weit vom Schuß
sind. Gustav Reppect.

Die ueugeschaffene Kriegslage .
(Von einem militärischen Mitarbeiter.)

Es ist anzunehmen » daß sich die wichtigsten kriege¬
rischen Vorgänge an der Grenze zwischen Monte¬

negro und der Türkei, und zwar in dem Abschnitt von
der Südwestecke des Nordalbanergebirges , das etwa

parallel der Südostgrenze Montenegros aus türki¬

schem Gebiet streicht, und dem Meeresstrande abspielen
werden . Das hier in Betracht kommende Gebiet wird

durch den Skutarisee in zwei Hälften geteilt , dessen
nördliche mit dem strategisch- wichtigen Punkte Tuz !

bisher der Haupttummelplatz der Kämpfe zwischen
den Montenegrinern und Grenzbewohnern einer¬
und den Türken andererseits gewesen ist. Da die

Montenegriner durch den am Meere weit auslangen -

den Zipfel österreichischen Gebiets , in dem das stark
befestigte Cattaro liegt , in Schach gehallen werden ,
werden sich aller Voraussicht nach ihre Haupt¬
operationen nicht südlich des Skutarisees erstrecken ,
sondern nördlich desselben . Der gegebene Ausgangs¬
punkt der Operationen Montenegros ist Podgoriza ,
die größte Stadt Montenegros , während auf türki¬

scher Seite der natürliche Stützpunkt der Operationen
Skutari ist , welche Stadt an der Mündung der Dri -

nasa in die Bojana ein starkes Fort aufweist . Für
die Türken würde wesentlich ins Gewicht fallen , daß
sie nach Einstellung der Feindselig¬
keiten mit Italien in de r Lage sein
würden , auf dem Seewege nach Gio¬
vanni di Medua Truppen zu befördern ,
was sie bereits gelegentlich des Aufstandes im April
v . I . mit Erfolg getan haben . Die unwegsamen
Gefilde Albaniens und das Fehlen von Schienen¬
strängen erschweren sehr die Konzentrierung von

Truppen , die auf dem Wasserwege leicht herangeschasst
werden können. Wesentlich von Belang dürfte es sein,
ob die stets unruhigen Grenzstämme , die in den
Tälern der Zijewna und des Proni sowie auf der
dem Nordufer des Skutarisees vorgelagerten Ebene

wohnen , sich auf die Seite der Montenegriner stel¬
len werden . Von dem Verhallen Oesterreichs und
Serbiens wird es ferner abhängen , ob die Montene¬

griner in den Sandschak Novibasar eindringen , um
den Serben die Hand zu reichen, wodurch die Türken
dort zwischen zwei Feuer kämen. Die gesamten
örtlichen Verhältnisse lasten im übrigen ohne wei¬
teres die Annahme zu, daß sich zwischen beiden krieg¬
führenden Staaten wie bisher ein Kleinkrieg ent¬

spinnen wird , wozu die montenegrinische Armee allein

für befähigt gehalten wird . Die Türken haben
südlich und nördlich von Tuzi zwischen
dem See und Dinosi die Grenze durch
eine Reihe von Blockhäusern ab¬

gesperrt . Während die Montenegriner im gan¬
zen etwa 40 000 Mann aktive Truppen mit 104 Ge¬

schützen und 144 Maschinengewehren aufstellen kön¬
nen —eine recht erhebliche Macht im Vergleich zu
der Einwohnerstärke von 280 000 Personen — haben

die Türken zunächst 3 albanische Divisionen (die
24 . Division in Skutari ), die zur 2 . Armeeinspektion
gehören , sowie mehrere Redifdivisionen im Kampfe

gegen die Montenegriner einzusetzen, und außerdem
würden wohl zunächst Truppen des 6 . Korps in

Monastir in Betracht kommen, da das 7 . Korps in

Uesküb seine Truppen gegen Serben und Bulgaren
eventuell verwenden muß . Die nächsten türkischen
Garnisonen , die für die Kriegführung gegen Monte¬

negro in Betracht kommen, sind Ipek , Pristina , Dja -

kowa und Prisren .

Der Kamps bei Podgoritza und Berane.
London, 10. Okt. Das Reutersche Bureau

meldet aus Podgoritza vom 9. Oktober:
Die montenegrinischeArmee hat heute vormittag
den Krieg gegen die Türkei mit einem Angriff auf
die stark befestigte Stellung gegenüber Pod¬
goritza begonnen. Nach vierstündigem Artillerie¬
kampf räumten die Türken die Höhen von Pla -
ninitza. Die Montenegriner rückten zum An¬
griff auf Detschitsch vor . Am Nachmittag
trafen türkische Verstärkungen ein und es ent¬
spann sich ein allgemeiner Kampf, der zurzeit
noch andauert .

London, 10. Okt. lieber den gestrigen Kampf der

Montenegriner bei Podgoritza meldet das Reuter¬

sche Bureau folgende Einzelheiten : Um 8 Uhr mor¬

gens feuerte von der montenegrinischen Stellung aus
der jüngste Sohn des Königs , Artilleriekapitän Prinz
Peter , das erste Geschütz auf die türkischen Stel¬

lungen ab . Die Musik spielte die montenegrinische
Nationalhymne . Nach 21 Minuten vertrieb die Ar¬
tillerie die Türken aus ihren Stellungen auf dem

Berge Planinitza . Nachdem der Berg von den
Türken geräumt war , rückten die Montenegriner mit¬

tags unter dem Schutz ihrer Geschütze langsam gegen
den stark befestigten Berg Detschitsch vor, der
die Straße nach Skutari beherrscht. Um 2 Uhr
nachmittags landeten türkische Truppen
am Ufer des Skutarisees unweit der montenegrini¬
schen Grenze , und traten in den Kampf , der auf der

ganzen Front bis zum Abend dauerte . Der König
war am Bormittag mit dem Prinzen Mirko und dem
Stabe aus einen Berg bei Podgoritza geritten
und später ins Hauptquartier zurückgekehrt, wohin
gegen Mittag auch der Kronprinz Danilo , der

Oberbefehlshaber ist, und Prinz Peter vom Kampf¬
felde zurückkehrten, um mit dem Vater zu beraten .

Saloniki, 10. Okt. (Meldung des Wiener
Korr . -Bureaus .) Einzelheiten über die Kämpfe
bei Berane fehlen noch, doch wird versichert ,
die Montenegriner seien zurückgetrieben
worden ; auch in den Kämpfen um die Linie
Gusinje sollen die Montenegriner zurück¬
getrieben worden sein.

Demnach wären die Montenegriner auf bei¬
den Kriegsschauplätzen , im Sandschak Novibasar ,
in dem sie Berane berennen , und an der Linie
Podgoritza—Gusinje, über die sie in die Ebene
von Skukari eindringen wollen, zurückgeschlagen
worden.

Es handelt sich jetzt um die Haltung der
Malissoren, auf welche Seite diese sich schlagen .
Der „Franks . Ztg .

" wird darüber gemeldet:

konstantiuopel , 9. Okt. Während dieAlbanesen
im allgemeinen ihre Treue der Türkei gegenüber
bewahren , wollen die Malissoren eine Ausnahme
machen. Dem Drängen Oesterreich - Ungarns
nachgebend, hat die Pforte den Malistoren vor vier
Tagen die größtmöglichsten Konzessionen ein¬
geräumt und sich verbürgt , diese innezuhalten . Jedoch
besorgt man, daß das Entgegenkommen der Pforte
in letzter Stunde die Absichten der Malissoren nicht
aufhalten wird . Sie sympathisieren offen
mit Montenegro und wollen sich ihm
an sch ließen . Wieweit dieser Anschluß bezw . die
Annexion der internationalen Beziehungen beein¬
trächtigt, ist vorerst noch nicht zu entscheiden. In¬
dessen gehört die Malissoren - Frage zu den
ernstesten der mannigfachen Balkanprobleme .

Es ist indessen möglich , daß die ersten Erfolge
der Türken einen Abfall der Malissoren ver¬
hindern und damit weitere Verwicklungen be¬
seitigen .

Die Note der Mächte an die Türkei.
( Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel, 10. Okt . Gestern sind die
Botschafter beim französischen Botschafter
zusammengekommen, um die Note vorzuberei¬
ten, die der Pforte übergeben werden soll ; sie
werde wahrscheinlich denselben Sinn haben, wie
die in Sofia überreichte. Die Vertreter der
Balkanstaaten sind noch ohne Instruktion und
können daher heute nicht abreisen.

Die heilüge Ltumner imieres Blattes »mM 1ö Seiten.

Bulgarien zögert.
Sofia . 10. Okt. (Meldung des Diener

Korr .-Bureaus .) Der bulgarischen Regierung
nahestehende kreise sind von dem diplomatischen
Schritt Oesterreich-Ungarns und Rußlands ent¬
täuscht,erblicken jedoch andererseits darin einen
ernsten Versuch der Großmächte zu
einer friedlichen Lösung . An zustän¬
diger Stelle verlautet, die bulgarische Regierung
werde die bulgarischen Forderungen betreffend
die Reformen in Mazedonien genau formu¬
lieren und so den Großmächten Gelegeahett
geben, zu ihnen Stellung zu nehmen. Daraus
geht hervor, daß sie nicht beabsichtigt ,
die Ereignisse zu überstürzen , son¬
dern vor etwaigen folgenschweren Entschlüssen
alles versuchen will, um zu sehen, ob eine
friedliche Lösung durch die Mächte möglich ist.

Griechenland will abspringen.
(Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel, 10. Okt. Aus besonderer
Quelle geht der „Frankfurter Zeitung " die In¬
formation zu, es sei bestimmte Aussicht vor¬
handen, daß Griechenland vom Balkanbund a b -
springe und der Türkei keine Kriegs¬
erklärung überreiche . Die für diese
Möglichkeit sich einsetzenden Bemühungen sind
noch nicht am Ziele, aber man hält ihren Erfolg
nicht für ausgeschlossen.

Beniselos Friedenshoffnung.
(Eigener Drahtbericht.)

Athen, 10. Okt. König Georg kam gestern
abend 9.30 Uhr an und wurde von einer be¬
geisterten Volksmenge zum Palais geleitet. In
einer Rede sprach der König aus , daß er zu
seinem Volke und zu seiner Regierung volles
Vertrauen habe . Der Ministerpräsident Veni -
selos erklärte dann , er hoffe noch im¬
mer , daß der Frieden erhalten
bleibe . Als ihn die Menge mit dem Rufe :
„Es lebe der Krieg !" unterbrach, wiederholte er
diesen Satz, indem er hinzufügte, daß, wenn
Griechenland in seinen Hoffnungen getäuscht
werden sollte, das Volk zu seinem Heere und
zu seiner Flotte Vertrauen haben könne .

Ein unerwünschter Konflikt.
(Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel. 10. Okt. Der d eut s ch e Bot¬
schafter überreichte der Pforte eine Protest -
note , worin Verwahrung dagegen eingelegt
wird , daß Frankreich ausschließlich
Rechte in Syrien garantiert werden .
Mit einem diesbezüglichen Ansuchen war der
französische Botschafter an die Pforte gelangt .
Die Türkei hat den französischen An¬
spruch rundweg abgelehnt . In diplo¬
matischen Kreisen Stambuls wird diesem Kon¬
flikt eine größere Bedeutung beigelegt, weil
durch die Weigerung der Pforte die Sache nicht
erledigt und Frankreich zu Repressalien
auf finanziellem Gebiet zu greifen
scheint . (Es will uns scheinen, als ob jetzt
nicht der richtige Augenblick sei , der Türkei durch
Konzessionsstreitigkeiten Verlegenheiten zu be¬
reiten.)
Die bevorstehende Ausfahrt der türkischen

Flotte aus den Dardanellen.
(E' gener Drahtbericht .)

Sonstanttnopel, 10. Okt. Die Regierung hat
beschlossen , die Sperrminen in den Dar¬
danellen gänzlich zu entfernen , um
das Ausfahren der Flotte nach dem Archipel
zu ermöglichen . Der eigentliche Truppentrans¬
port von hier aus beginnt erst morgen . Außer
dem zweiten — nicht wie ursprünglich gemeldet
wurde, ersten — Artillerieregiment , wurde ein
aus Smyrna eingetroffenes Kavallerie¬
regiment abgefertt'gt.

Welkere Nachrichten flehe Selke 5.

deutsches Selch.
Damaschkes Beitrag zur Reichsbesitzsteuer ,

frage .
Auf dem Bundestag der Bodenreformer in Posen

führte Adolf Damaschke zur Reichsbesitzsteuerfragv
aus :

„Dem Reiche stehen drei Wege offen , die nötigen
Mittel aufzubringen : Reichsbetriebe , Zölle und
Steuern , und die Zuschüsse der Einzelstoaten , die
sogenannten Matrikularbeiträge . Wenn
die Beiträge der Einzelstaoten jedesmal in aus¬
reichender Höhe genommen würden , so wäre eigent¬
lich eine Schuldenwirtschast ausgeschlossen und wir
würden dann nicht schon wieder den Ruf nach einer

-- - u



Nr. 282. Seite 2. Karlsruher Tagblatt, Freitag , den 11 . Oktober 1912. Erstes Blatt.Reichsfinanzreform hören . Woran liegt es, daßman an die Frage der Matrikularbeiträge so
zögernd herantritt ? Zweifellos daran , daß bisherein befriedigender Maßslab für die Größe der
Anteile der einzelnen Staaten nicht gefunden wor¬den ist. Nach der Verfassung hat die Erhebung
nach Maßgabe der Kopfzahl zu erfolgen.Nun hat schon der finanz - technisch fein gebildete
Miguel 1867 die Erhebungsart der Matrikular¬
beiträge eine Lastenoerteilung genannt , die allen
Grundsätzen der Volkswirtschaft geradezu ins Ge¬
sicht schlage , denn dadurch werden 106060 Bremer
gleichmäßig betroffen wie 160000 Bewohner des
Thüringer Waldes ! Bismarck schloß sich 187S noch
dieser Auffassung an , jedoch ohne daß er Abhilfe
schaffen konnte . Hier zeigt die Bodenreform den
Ausweg . In dem Boden wird zuletzt die gesamte
Kulturentwicklung kristallisiert . Deshalb solle der
veraltete Maßstab , nach der Kopfzahl die Steuer
zu erheben , aufgegeben und dafür der rei ne
Grundwert als Wertmesser gefetzt wer¬
den. Der Grundwert des deutschen Reichsgebietes
beläuft sich nach sehr mäßiger Berechnung auf
200 000 Millionen Mark . Eine Grundwerlsteuer
von nur 1 vom 1000 würde jährlich 200 Millionen
Mark einbringen , ohne daß Industrie , Handel ,
Landwirtschaft oder die Lebenshaltung des deut¬
schen Volkes nur im geringsten erschwert wird ,denn als anerkannte Wahrheit darf gelten , daß
eine Steuer auf den reinen Bodenwert , also nach
Abzug aller Bauten und Meliorationen , in keiner
Weise auf Pächter oder Mieter abgewälzt werden
kann . Man glaube auch nicht , daß der kleine
Landmann durch diese Steuer stark getroffen wird .
Mit namhaften Summen kommen hier die Besitzerdes Großstadtbodens , die Terraingesellschasten und
die Bergwerkssyndikate in Betracht . Gerade da¬
durch , daß man den Grundwert nicht direkt
mit einer Reichssteuer belegt , sondern ihn
nur als Maß st ab für die Matriku¬
larbeiträge nimmt , ist auch jeder indi¬
viduelle Ausbau innerhalb der einzelnenStaaten ermöglicht. Durch eine derartige
Regelung der Reichsbesitzsteuer werden in der Tat
die Leistungsfähigsten am stärksten herangezogen
und unsere Reichsfinanzreform auf eine sichere und
klare Grundlage gestellt. Denn die größte Sicher¬
heit und Klarheit bietet der Boden unter unseren
Füßen , der von keiner Macht je über die Grenze
geschafft oder verborgen werden kann ."

Landtagsersatzwahl ln Preußen . Aschers -
leben : Bei der Landtagsersatzwahl für den ver¬
storbenen Grafen Douglas streik . ) wurden ins¬
gesamt 560 Stimmen abgegeben , von denen 344
auf Landrat v . Iacobi - Quedlinburg ( Kons.) sie¬
len, während Amtsgerichtsrat Reiß -Staßsurt (natl .)
216 Stimmen aus sich vereinigte . Iacobi ist so¬
mit gewählt .

Der 3. Deutsche Jugendgerichtstag in Frankfurt
am Main . Zum dritten Male binnen vier Jahren
versammeln sich auf Einladung der Deutschen Zen¬
trale für Jugendfürsorge Männer und Frauen der
Fürsorgearbeit , Juristen , Pädagogen , Psychiater
und Soziologen zu einem Deutschen Jugend -
gerichtstag in Frankfurt a . M . in der Zeit vom
10 . bis 12. Oktober . Die Tagesordnung weist sal¬
zende Vorträge auf : Donnerstag , den 10. Oktober :
„Strafe und Erziehung " — „Sühne und Besserung "
(Referenten : Prof . Friedrich Förster -Zürich, Prof .
Dr . Freudenthal -Frcmkfurt a . M .) . — Freitag , den
11. Oktober : „Straf - und Erziehungsmittel im ein¬
zelnen — ihre Anwendung und Organisation "
(Referenten : Prof . Dr . Graf v. Gleispach -Prag ,
Amtsgerichtsrat Allmenröder -Frankfurt a . M .,
Pastor Backhausen-Hannover ) . — Samstag , den 12.
Oktober : „Die Notwendigkeit eines besonderen
Iugendgerichtsgefetzes und sein Inhalt " (Referen¬

ten : Oberlandesgerichtspräsident Wirk !. Geh . Rat
Dr . Hammi-Bonn , Oberlandesgerichtsrat Dr .Müller -München, M . d . R . ) . — Eine Fürsorge¬konferenz befaßte sich mit dem wichtigen, aber
sehr schwierigen Problem der fürsorglichen Behand¬
lung ortsfremder Jugendlicher mit der Tages¬
ordnung : „Jugendliche Bettler und Landstreicher"
(Referent Dr . W. Polligkeit , Leiter der Frankfur¬ter Fürforgezentrale ) . „Zusammenwirken der
Iugendfürsorgevereine im Intereste der nicht seß¬
haften Jugendlichen " (Referent : Stadtpfarrer
Wüterich-Stuttgart ) . „Die Vereinheitlichung unserer
einzelstaatlichen Fürsorge -Erziehungsgesetzgebung"
(Referent : Amtsgerichtsrat LanLsberg -Lennep ) .

Badische Polikik.
Oberkirchenral und geistliche Politiker .

Im Fall Pfarrer Dr . Lehmann - Mann¬
heim in Sachen Einmischung in den Friedrichs -
felder Streik ist an den Pfarrer Lehmann
folgende Entscheidung des evangelischen Oberkirchen¬
rats ergangen :

„Wiederholt hat der evangelische Oberkirchenrat
in Bescheiden auf den Pfarrsynoden und Diözesan-
synoden dargelegt, daß es den Geistlichen un¬
benommen ist, sich im politischen und sozialenLeben zu betätigen. Es ist dabei aber jeweils darauf
hingewiesen worden, wie dem Geistlichen die
Rücksicht auf seinen Beruf doch aucheine gewisse Zurückhaltung auserlegt .
Auch im vorliegenden Fall liegt es uns fern, in die
staatsbürgerlichen Rechte des Geistlichen eingreifen
zu wollen. Wir verweisen lediglich auf die in jenen
früheren Bescheiden bezeichneten Richtlinien. Als
wenig geeignet müssen wir es aber insbesondere er¬
achten , daß Sie den Artikel ausdrücklich mit der Bei¬
fügung „evang . Pfarrer " unterzeichnet haben.Sie haben dadurch die Veranlassung gegeben , daß in
unnötiger und unerwünschter Weise die amtliche Stel¬
lung mit in den Streit hineingezogen worden ist .

"

Fortschrittliche Volkspariei Karlsruhe.
Die Mitteilung über die nächsten Veranstaltungen

unseres Vereins ist dahin zu berichtigen , daß die
öffentliche Versammlung mit dem Vortrag des
Herrn Reichstagsabg . Leube-Hamburg über die
herrschende Fleischteuerung am nächsten
Montag im Saalbau Ziegler , Bahn¬
hofstraße 18 , stattfindet .

Der bekannte Orientpolitiker Dr . Iäckh (frü¬
her Chefredakteur der Hellbrauner „Neckar-Ztg .

")
spricht am 21 . Oktober (Montag ) im „Fried¬
rich s h o f " über Deutschland und die Türkei . Der
Vortrag wird durch Lichtbilder ergänzt werden .

Gemeindewahlen.
Gernsbach, 10. Okt . Bei den Bürgeraus -

schußwahlender 2. Klasse (Mittelbesteuerte )
haben von 158 Wahlberechtigten 129 (82 Prozent )
abgestimmt . Auf die Vorschlagsliste des Zentrums
sielen 42, aus jene der Fortschrittlichen Dolksparteiund der Notionalliberalen 86 Stimmen : 1 Stimme
war ungültig . . Es sind somit gewählt : 2 Mitgliederder nationalliberalen Partei , 3 Mitglieder des Zen¬
trums und 5 Mitglieder der Fortschrittlichen Volks¬
partei .

Badischer Landtag.
Die Orientierungsreise.

Zur Reise der Budgetkommission der Zweiten
Kammer ins Murgtal wird berichtet, daß die Mit¬
glieder der Budgetkommission von der Besichtigung
sehr befriedigt waren . Die allgemeine Stim¬

mung wurde dem Murgwerk noch weit gün¬
stiger gestimmt, als dies vielleicht bei dem einen
oder anderen der Herren zuvor der Fall gewesenwar . Hauptsächlich befriedigte , daß es ermöglicht
ist, das Murgwerk auf verhältnismäßig sehr klei¬
nem Raum der Verwirklichung nahe zu bringen
entgegen anderen Werken gleicher Art , die sich oft
kilometerweit ausdehnen . Durch die augenschein¬
liche Besichtigung erhielten eben die Teilnehmer der
Fahrt ein ganz anderes Bild , als wie es die ge¬druckte Vorlage zu geben imstande war .

An der Fahrt nach Augst - Wyhlen ,
Rheinfelden und Laufenburg beteiligten
sich an Stelle des nach Karlsruhe zurückgekehrten
Finanzministers die Ministerialdirektoren Gehei¬
men Räte Schulz und Weingärtner .

Aus Laden.
Amtliche Mitteilungen .

Aus dem Staatsanzeiger .
Vom Ministerium des Grotzh . Hauses, der Justiz

und des Auswärtigen wurde Rechtsanwalt Joseph
Hügel in Freiburg , der auf seine Zulassung beim
Landgericht Freiburg verzichtet hat, in der Liste der
Rechtsanwälte gelöscht.

Ferner wird veröffentlicht eine Bekanntmachung
über die Versicherung der Rindviehbestände.

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps .

Hofs mann (Oskar), Militär -Jtend .-Sekretär von
der Intendantur des 14 . Armeekorps, der Titel „Ober-
Militür -Jntend .-Sekretär " verliehen.

Ernannt : der Unterzahlmeister Stolte zum Zahl¬
meister.

Versetzt : Plage , Prooiantamtsinspektor in Col¬
mar i . E ., nach Breslau .

Beyer , Garn .-Berwalt .-Jnsp . in Karlsruhe , auf
seinen Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzt.

Angestellt: den Prooiantamts - Unterinsp. Eckardt
in Colmar i. E ., als Proviantamts -Änsp .

Kloy , Zahlmeister vom 2 . Bat . Jnf .-Regts . Mark¬
graf Ludwig Wilhelm (3 . Bad .) Nr . 111, auf seinen
Antrag zum 1 . Oktober 1912 mit Pension in den
Ruhestand versetzt.

Hauen schild , Rechnungsrat , Oberzahlmeister
vom 1 . Bat . Jnf . -Regts . Markgraf Ludwig Wilhelm
(3. Bad .) Nr . 111 , aus seinen Antrag mit Pension
in den Ruhestand versetzt.

Seine Majestät der König von Preußen haben
Allergnädigst geruht : die Erlaubnis zur Anlegung
nichtpreußischer Orden zu erteilen : des Ritterkreuzes
zweiter Klasse des Herzoglich Sachsen-Ernestinischen
Haus -Ordens : dem Oberlt. Erich Schmitt im
6. Bad . Jnf . -Regt . Kaiser Friedrich III. Nr . 114.

X Karlsruhe, 10. Okt. Am Sonntag , den 13 .
Oktober findet hier im Saale des Palmengarten
(Herrenstraße ) , vormittags 11 Uhr, der 2. Ver¬
tretertag des Landesverbandes des
badischen Pfadsinderkorps statt .

mm. Mörsch , 10. Okt. Gestern abend 11 Uhr stießder vierzehnjährige Sohn des Herrn Bernhard
Schneider von hier auf dem Heimwege von Aue
unweit Neuburgweier an einen Backstein¬
wagen , der nicht beleuchtet war . Der Junge
wurde vom Rad geschleudert und blieb bewußt¬
los liegen. Ein Unbekannter, der den Vorgang mit
ansah, eignete sich das Rad an und suchte damit das
Weite.

X Mannheim, 10 . Okt. Im Rausch schnitt der
36 Jahre alte Taglöhner Johann Schneider am

23 . Juni seiner um 2 Jahre älteren FrauMutter von 5 Kindern , während sie ihr jüngst̂ I
Kind stillte den Hals durch . Der Grund
Eifersucht , wozu er aber keinen Anlaß hatte . HAseiner geistigen Beobachtung in der psychiatrisch ^ !
Klinik in Heidelberg ist nun festgestellt, daß ^!
wegen seiner Tat nicht zur Verantwortung gezog,, !
werden kann , da er infolge übermäßigen Alkohol
genusses vollständig degeneriert ist, und deshokldauernd in einer Irrenanstalt untergebracht werkden wird . '

— Mannheim , 10. Okt. Beim Ableuchten ein
Gasrohres erlitt der 18 Jahre alte Spengler und
stallateur Karl Schwab , bei Installateur Grätz, !
beschäftigt , einen schweren Unfall. An einer undicht^ !
Stelle entstand plötzlich eine Explosion . Die Flamn̂ Iverbrannte den jungen Mann stark im Gesicht Mlan den Händen. — Heute morgen kurz vor 7 Uhl
entgleiste beim Einfahren im Bahnhof Ludwigs, I
Hafen der von Mannheim kommende Personenzuß !
Der Packwagen, bei dem die Verkuppelung riß!
stürzte um und legte sich quer über das Gleis dez!von Frankenthal kommenden Schnellzugs. Dy !
Schnellzug konnte noch rechtzeitig zum Stehen gebrach

'
werden. Der Packmeister konnte , ohne daß er SchAden genommen hatte, aus dem umgestürzten Wage, »
herauskommen.

— Heidelberg, 10. Okt. Heute vormittag wurde dnl
Milchhändler Hersche von dem Auto einer hiesige , I
Firma von hinten angefahren und, soweit sich bi,
jetzt seststellen läßt , nicht erheblich verletzt .

n. Heidelberg, 10. Okt. Der bei Schmiedemeist, .Heinrich Sieber in Neuenheim beschäftige17 Jahre alte Lehrling Ludwig Schneider ka»!
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise einem Schwungrad !
zu nahe, wurde vom Rad erfaßt und Herumgeschleu-Idert . Er erlitt außer einem Schädelbruch noch schwer «!innere und äußere Verletzungen. Sein Zustand gih
zu Befürchtungen Anlaß.

* Tauberbisehofsheim, 10. Okt . Mit Bezug ausldie Verurteilung des prakt . Arztes Dr.1Fourman wegen Sittlichkeitsverbre -sche ns durch die Strafkammer Mosbach ging ein«!
Mitteilung durch die Zeitungen , in welcher es hietz,daß die Verfehlungen des Angeklagten im Jahr,
1905 begonnen hätten und daß in diesem Jahr «)
Fourman als Anstaltsarzt des Gymnasialkonviktestin Tauberbischofsheim bestellt worden sei . Als sol¬
cher habe er sich an den jungen Leuten sittlich
schwer vergangen . Hierzu wird von unterrichtet « !
Seite folgendes festgestellt: In der Voruntersuchung!wurden etwa 30 Zöglinge auf Grund der von Di.
Fourman geführten Liste über die Vornahme ärzt¬
licher Untersuchungen verhört ; bei zwei hielt der )
Untersuchungsrichter die Verfehlung gegen 8 178
Ziff . 3 für gegeben: das Gericht hat das aber ver¬
neint . Wegen Vergehens gegen § 175 kamen über¬
haupt keine Konviktoristen in Betracht .

X Offenburg , 10. Okt . Der Eroßherzog
wird , wie dem „Ortenauer Boten " mitgeteilt wird,am 15. Oktober zur Einweihung des Kran¬
kenhauses aus Gesundheitsrücksichten nicht
hierher kommen , hat aber seinen Besuch für spätere
Zeit in Aussicht gestellt. Dagegen hat die Groß¬
herzogin ihr Erscheinen an dem genannten Tag zu-
gesagt.

er . Aus dem Markgräflerland . 10 . Okt. Infolge des
in den letzten Tagen plötzlich eingetretenen Frost -
wette rs und des dadurch entstandenen allgemeinen
Blattfalles in den Reben ist der Herbst im ganzen
Markgräflerlande dieses Jahr und namentlich auch
nach dem Stande der Reben früher angesetzt worden,als in anderen Jahren . Durch die letzten Frosttage
haben die Trauben sehr gelitten und da die Reben
auch die Blätter vollständig verloren haben, würde den
Trauben ein längeres Hängenlassen nichts mehr

ll -» . »» ' . . .

Aus der Thealergmderobe .
Don Eugen Isolani .

(Nachdruck verboten .)
An einem deutschen Hoftheater wirkte viele Jahre

eine bedeutende Bühnenkünstlerin , sie lebt noch hoch¬
betagt, wenn sie auch nicht mehr auf den Brettern er¬
scheint — hat mir einmal erzählt, daß sie nur ein ein¬
ziges Mal die Theatergarderoben der Bühnen , an
denen sie wirkte oder gastierte, in Anspruch genom¬
men habe. Immer , auch in klassischen und histori¬
schen Rollen, für welche ja die Bühnenleitungen
die Kostüme liefern, sei sie in eigenen Kleidern auf¬
getreten.

Auf meine Frage nach der Ursache, ob es ihr etwa
unangenehm sei , fremde Kleider anzuziehen, und auf
meine Bemerkung, daß das doch für eine Anfängerin
nicht immer leicht sei, gab sie mir folgende Erklärung :

Sie habe sich gerade im Anfänge ihrer Bühnen¬
laufbahn durch schwere Bedrängnisse und finanzielle
Nöte hindurcharbeiten müssen . Nachts habe sie sich
nach anstrengenden Rollen ihre Kleider selbst genäht,
und als sie dann zum ersten Male in einer Rolle
aufgetreten sei, zu der sie das Kostüm aus der
Theatergarderobe erhalten habe, habe sie den ersten
unglücklichen Abend ihrer Bühnentätigkeit gehabt, der
auch der schrecklichste ihrer ganzen Laufbahn gewesen
sei. Das Kleid habe ihr weder gut gepaßt, so daß
sie sich nicht recht bewegen konnte, noch habe es ihr
gut gestanden, so daß man sie , als sie auf der Bühne
erschien, ausgelacht habe, und diese Heiterkeit habe
sich wiederholt, als sie in ihrer Rolle ihren Mitspieler
umarmen wollte, bei dieser von ihr stürmisch aus¬
geführten Bewegung aber die Aermel ausrissen . Seit¬
dem habe sie niemals mehr ein Kostüm aus der
Theatergarderobe anziehen mögen. Und als sie
dann Erfolge gehabt und höhere Gagen bekommen
und sich die erste Toilette von einer Schneiderin habe
machen lassen können , sei es ihr zwar nicht ganz so
schlimm gegangen, aber es sei doch für sie ein so¬
genannter „Pechabend" gewesen . Es sei wohl daher
gekommen , daß sie , stolz auf die schöne Toilette, nicht
so natürlich wie sonst gespielt habe, vielleicht auch
nicht so bei der Sache gewesen sei , wie es nötig ge¬
wesen wäre . „Ich empfand"

, so ungefähr sagte sie,
„daß das Kleid der Bühnenkünstlerin doch ein Stück
ihrer Kunstleistung selbst ist. Ich habe seitdem wohl
dann und wann mir Toiletten ansertigen lasten müs¬
sen, habe aber doch stets selbst daran gearbeitet, ehe

ich sie anzog, und am wohlsten war mir , und die größ¬
ten Erfolge hatte ich, wenn ich mir meine Kostüme
ganz allein gearbeitet habe. Alle die Toiletten , die
ich auf meine Gastspielreisen mitnahm , sind von mir
selbst gearbeitet, und sie gehören auch zu meinen
Kunstleistungen. Ich bin überzeugt, daß sie an mei¬
nen Erfolgen mitgewirkt haben.

"
Natürlich wird man sich bei dieser Geschichte ver¬

gegenwärtigen müssen, welche Nolle der Aberglaube
bei den Bühnenkünstlern spielt . Immerhin zeigt aber
die Geschichte, daß die so oft besprochene Kostümfrage
beim Theater nicht ganz einfach zu lösen ist. Be¬
kanntlich wird seit Jahren die Forderung von seiten
der Schauspieler gestellt , daß den weiblichen Mit¬
gliedern nicht nur die Kostüme zu den historischen
und klassischen Rollen aus der Theatergarderobe ge¬
liefert werden, sondern auch die Toiletten für die
modernen Rollen.

Jene , freilich einer vergangenen Theaterperiode
angehörende Darstellerin wäre sicher nicht einverstan¬
den mit dieser Forderung ihrer modernen Kollegin¬
nen, wie diese allerdings wohl auch nicht mit mancher¬
lei anderen Anschauungen vergangener Theaterzeiten,
in denen man durch Not und Sorge den Weg zum
Ruhm und zur Größe zurücklegen mußte.

Indessen, wenn auch jene Theatergröße mit ihren
Anschauungen über die Selbstanfertigung der Toilet¬
ten wohl zu ihrer Zeit allein dagestanden haben mag,
so teilten doch viele die Ansicht , daß das Kostüm zur
Kunstleistung selbst in innigerem Zusammenhang
stehe, als man heute wohl beim Theater zugibt.

Freilich, man gibt heute mehr aus die historische
Treue der Kostüme . Das haben die Meininger bewirkt.
Heute wäre es unmöglich , was vor einem halben
Jahrhundert an der Dresdener Hofbühne geschah,
obwohl damals dort vielleicht dos auserlesenste En¬
semble zu finden war : daß die Darstellerin der Medea
glaubte, ihr klassisches Kostüm durch — eine Krinoline
dem Zeitgeschmack anpassen zu müssen .

Aber man hatte doch früher in anderer Hinsicht
mancherlei andere Anschauungen von der Bedeutung
und Wichtigkeit des Kostüms, und es wurden oft lange
Beratungen zwischen den Theaterleitern , den Bühnen¬
künstlern, den Dichtern selbst und den Theatergarde -
robieren gepflogen. Es kam wohl nicht so sehr darauf
an , wie das heute der Fall ist, daß die Zuschaue¬
rinnen Modestudien aus der Bühne machen können,als daß die Toiletten der Bühnenkünstlerinnen zu
dem gesamten Bühnenbilde in harmonischer Weise
stimmten.

Selbst Goethe hat es nicht verschmäht und nicht
umgehen können , sich um die Toiletten der Bühnen¬
künstlerinnen zu kümmern, wie dem Großen von
Weimar ja nichts beim Theater zu gering war , um
sich selbst damit zu beschäftigen . Freilich, sein Wille
mußte geschehen, und daß eine Künstlerin ein Ko¬
stüm trug, das er nicht selbst genehmigt hatte, war
unmöglich. Einmal , als die Gesellschaft in Lauch -
stedt spieüe und Jfflands „ Elise von Balberg " ge¬
geben werden sollte, wollte Frau Bock, die Dar¬
stellerin der Oberhofmeisterin, nicht das in der Garde¬
robe befindliche Kleid anziehen. Man schrieb nach
Weimar , daß ein neues Kleid angefertigt werde.
Aber damit war Goethe nicht einverstanden. Es ging
ein von Goethe diktiertes Aktenstück zurück : „Auf
Fertigung neuer Kleider kann man in Abwesenheit
der Gesellschaft sich nicht einlassen . Wenn daher
Mad . Bock sich nicht eines eigenen Kleides oder des
in der Garderobe befindlichen weißatlassenen bedienen
will, so muß dieses Stück in Lauchstedt zurückstehen .

"
So hatte der Schreiber aufgesetzt : Goethe aber, der
Theatergewaltige , korrigierte noch eigenhändig das
„bedienen will" in „bedienen könnte "

. Daß eine
Schauspielerin ein Kleid aus der Theatergarderobe
nicht tragen will , das durfte in Weimar nicht ge¬
schehen.

Freilich waren die Verhältnisse bei der Bühne be¬
scheiden ; Kostüme wurden Jahrzehnte hindurch ge¬
tragen und erbten sich von Generation auf Generation
fort. Einzelne Kostüme hatten geradezu ihre Ge¬
schichte .

Bei der Dresdener Hofbühne wirkte wohl ein halbes
Jahrhundert hindurch eine Theatergarderobiere
Bertha Heyse, die von diesen Geschichten einzelner
Kostüme eine Unmenge zu erzählen wußte . Die
Dame war in ihrer bescheidenen Stellung mit den
berühmten Künstlerinnen in Verkehr gekommen und
wußte von allen viel Amüsantes zu erzählen. Manch
einer, der über die Geschichte der Dresdener Hosbühne
Arbeiten publizierte, hat diese Frau , die mit einem
glänzenden Gedächtnis begabt war und des Ver¬
trauens Richard Wagners und der bedeutendsten
Größen der Dresdener Hofbühne gewürdigt wurde,über die Glanzzeit der letzteren ausgeforscht.

Und diese Bertha Heyse wußte nicht nur über
Sänger und Mimen gar hübsch zu plaudern , sondern
auch über die Kostüme , die der von ihr geleiteten
Garderobe angehörten . Do waren einzelne Kostüme ,
von denen sie ganze Anekdotenschätze zu berichten
wußte . Da war zum Beispiel das Kostüm der
Kunigunde von Turneck im „Käthchen von Heilbronn" .

Eine Frau Müller -Bachmann, die diese unsympathi¬
sche Rolle gab, mußte in der Szene , in welcher die
Unholdin das arme Käthchen zu vergiften trachtet ,
ein feuerrotes Kleid tragen . Man erblickte in dieser
brennenden Farbe des Kleides eine feine Nuance für
den mörderischen Inhalt der Szene . Das Kleid erhielt
dann den Namen „ Giftkleid "

. Als nun einst eine
junge Darstellerin auch die Kunigunde spielen sollte
und sich sträubte , das „Giftkleid " anzuziehen, da
sagte die alte Frau Werdy — einst als Madame Bohß
eine berühmte Schönheit der Weimarer Bühne —,
die alle ihre jungen Kolleginnen mit „Du" anzureden
pflegte: „Trage Du nur das Giftkleid , mein Kind ,
dadurch kommt wenigstens etwas Farbe in Deine
Darstellung dieser Rolle.

" Die späteren Nachfolgerin¬
nen in der Kunigundenrolle weigerten sich aber dann
um so mehr , vielleicht gereizt durch ähnliche Scherze ,
das Giftkleid anzulegen, und so wurde das feuerrote
Kleid erst an die Garderobe des Hoftheaterchores
abgegeben und zuletzt gefärbt .

Bertha Heyse wußte nicht nur von jedem Kostüm ,
zu welcher Rolle es gehörte, sondern konnte auch von
jedem die oft etwas lange Reihe aller der Darsteller
und Darstellerinnen nennen , die es schon getragen
hatten, und manch einem jungen Künstler, dem ein
Kostüm nicht elegant genug erschien , oder dem es
schon zu abgetragen war , wußte sie es noch auf-
zudrängen durch die Mitteilung , daß einst darin der
schöne Emil Deorient das Entzücken der Damen ge¬
funden habe, oder sie verstand es, bei den Garde¬
roben der Damen durch ihre schnelle Kunstfertigkeit
mit leichten Mitteln zu verschönen . Karoline Bauer
versichert , daß sie zuweilen „mit einer Schleife und
wenigen Stichen zauberhafte Wirkungen hervor¬
zurufen und aus einer Vogelscheuche eine Schönheit
zu machen verstand"

, und behauptet, daß Bertha
Heyse an manchem der großen Erfolge der Dresdener
Hofbühne keinen geringeren Anteil gehabt als die
Regie.

Obwohl in früheren Jahrzehnten im allgemeinen
die Garderobeverhältnisse in den Theatern oft sehr
bescheidene waren , spielten an manchen Bühnen die
Toiletten der Damen doch die gleiche Rolle wie in
unserer Zeit . Als die obengenannte Karoline Bauer
1834 zu einem Gastspiel nach Wien kam, befand sich ,
wie sie erzählt , das Theater der Kaiserstadt in einer
sogenannten Modeepoche , und ihre Schilderungen
dieser Zeit passen zum Teil auf die Theaterverhält¬
nisse unserer Tage . Der Kritiker Witthauer klagie
ihr : „Ich würde mich gar nicht wundern , wenn es
nächstens bei jeder Rolle der Müller aus dem Theater-



Erstes Blatt. Karlsruher Talchlatt, Frt 'taa , den 11 . Oktober 1912. Nr . 282 . Seite 3.

rau u,
jungst ,unv

t« .
-atrisc

daß , ,
l 8«zog»k
AlkoZA
deshgz

>cht w^ s

en eiiitzl
und ^

^ rgst>,I
undicht̂ !
Flamnul

sicht uitzj
r ? Uhr

onenzu. 1
ng rill
Zleis
- - Del !
! gebrach, !
er Sch«. !
> Wäger!

urde Le,!
hiesiger !
sich bizl

remeist,!
schäftigtz !
er
lvungrchl
geschleu-I
' schwer, !
and gst

Zug aus !
tes Drl
irbre -I
ng ein, >
es hieß,
i Iah «!
> Iah « !
invikt« !
Als solch

sittlich !
richtet «!
suchung!
son Dich
ae ärzt- I
ielt d « !
> 8 17S
-er ver- !
n über- I

erzoc
>t wird, !
Tran - I

nicht
spätere I
Groß- s

Lag zu-

>lge des j
s r o st -
meinen
ganzen
h auch
oorden ,
osttage
Reben

.'de den
mehr

npathi-
)er die
rächtet ,

dieser
rce für
erhielt

st eine
i sollte
rn, da
' Vohß
ne —,
ureden

Kind ,
Deine

lgerin-
' dann
cherze,
irrrote
chores

ostüm ,
ch von
stellen
tragen
m ein
im es
1 aus-
n der
m ge-
Zarde-
tigkeit
Lauer
? und
ervor-
Znheit
iertha
denen
s die

einen !
sehr I

n die
ie in
Zauer
> sich ,
einer
mgen
chält-
lagie
n e,
nrer -

ch2^«n . da zu dem weiteren Ausreisen der Beeren
*1? zur Bildung des Zuckergehaltes eben die Blätter
"

hören. Di « Weinlese hat daher bereits an einigen
f>rten des Markgräflerlandes begonnen und wird im

Saufe dieser Woche in allen Orten stattfinden. Der
«usfall des Herbstes läßt in qualitativer wie quan-

gtatioer Hinsicht viel zu wünschen übrig . Die
-trühjahrsfröste, wie auch die Rebkrankheiten haben
vielen Schaden angerichtet.

de . Billingen , 10 . Okt . Die Wahl der Vertrauens¬
männer aus den Kreisen der Vrinzipalität wie der
Angestellten zur Privatbeamtenversiche -

rung geht ohne irgendwelche parteipolitischen
Kämpfe vor sich . Sowohl die Prinzipale — im
« ahmen der Schwarzwälder Handelskammer —
als auch die Angestellten , sowohl Organisierte wie
Nichtorganisierte haben sich auf je eine Vorschlags¬
liste geeinigt , so daß es zu einer eigentlichen Wahl
aar nicht kommen wird , sondern beide Listen ein¬

fach als angenommen erklärt werden .

de. Valdshuk , 10 . Okt. I . K . H . Großher¬
zogin Hilda trifft nächsten Donnerstag , den
17 . ds. Mts ., hier ein, um u . a . die von den Hand¬
arbeitsschulen des Amtsbezirks Waldshut eingeliefer¬
ten Handarbeiten zu besichtigen . 70 Handarbeits¬
schulen mit 1855 Schülerinnen sind an der Ausstel¬
lung beteiligt. Aus den bisher aufgelieferten Ar¬
beiten ist zu ersehen , daß neben praktischen Neu¬
arbeiten sehr viel Wert und Fleiß auf schöne Aus¬

führung von Flickarbeiten verwendet wurde.
— Rüttehof (A. Säckingen), 10. Okt. Die An¬

gehörigen des Landwirts Zumkeller , der seit
sechs Wochen vermißt wird , haben auf dessen
Auffindung eine Belohnung ausgesetzt .

X Möhringen (A . Engen ) , 10. Okt . Wie gemel¬
det, wurde am Samstag das 5 Jahre alte Söhn -
chen der Familie Haug hier von einem Automobil
überfahren und getötet . Das Unglück soll, nach
der „ N. Hdl. Ztg .", auf die immer wieder zu beob¬
achtende Unsitte von Kindern zurückzuführen sein ,
rasch noch vor einem Auto oder einem Radfahrer
über die Straße zu springen . Das Kind hatte sich
vorher hinten an ein Fuhrwerk angehängt und
sprang dann , als das Auto herankam , ab, um noch
vor diesem über die Straße zu laufen . Ein An¬
halten des Automobils war nicht mehr möglich.

X Konstanz , S. Okt . Ein Erinnerungstag
trauriger Art war gestern : Vor 35 Jahren ,
am 8 . Oktober abends , wurde der bayerische Damp¬
fer „Stadt Lindau "

, einen Kilometer von Lindau
entfernt, von dem österreichischen Dampfer „Hobs-
burg"

, der ein falsches Fahrtmanöver ausführte ,
in zwei Teile geschnitten. „Stadt Lindau " sank
sofort , ihre Hebung gelang erst am 25. Oktober .
Das Schifsspersonal . und die Fahrgäste konnten sich
bis auf 3 retten ; diesen war durch den in das Schiff
eingedrungenen Bug der „Habsburg " der Weg auf
Deck abgeschnitten ; sie gingen mit dem Schiff
unter.

Die Förderungen der Verkehrs-
beziehmgeu zwischen Mlelbadeu und

der Pfalz.
Karlsruhe , 10. Okt . Im großen Rathaussaale

fand am Donnerstag nachmittag eine öffent¬
liche Versammlung statt zur Erörterung der
Verkehrsverhältnisse zwischen Mittelbaden und der
Pfalz . Zu der Versammlung hatten sich u. a . ein-
gefunden: Vertreter des Karlsruher Stadtrats , der
Handelskammer und als Vertreter der Stadt
Speyer die Herren Bürgermeister Dr . Hertrich ,
Kommerzienrat Kirrmeier , Brauereidirektor Wag¬
ner und Reichstagsabg . Dr . Jaeger ; ferner waren
anwesend Vertreter kommerzieller und wirtschaft¬
licher Verbände und Interessenten . Herr Stadtrat
L . KÜlsch begrüßte die zu der Versammlung zahl¬

reich Erschienenen , teilte mit, wie sehr die Bestre¬
bungen zur Förderung der Verkehrsbeziehungen
zwischen Mittelbaden und der Pfalz in Karlsruhe
und der Umgebung Anklang gefunden hätten .

Das Wort erhielt sodann Herr Rechnungsrat
Pfei ff , der in einem eingehenden , klaren Vor¬
trag den Verkehr über die Maxauer Schiff¬
brücke erläuterte und beleuchtete. Die
Maxauer Schiffbrücke weise gegenüber den
übrigen Brücken gleicher Art zwischen Stratzburg
und Mannheim den größten Verkehr auf ?
Im Jahre 1909 z. B . wurde die Brücke nach amt¬
lichem statistischem Material von 510 Personen
täglich überschritten , im ganzen Jahr 2721 Mal
geöffnet. Die Eisenbahn beförderte im Jahre 1909
insgesamt 197 629 Personen ; der Verkehr ist also
dreimal so groß wie über die Schiffbrücke zu
Speyer , die nur 66 683 Personen im Zuge pas¬
sierten. Der Redner erörterte dann die Reise¬
geschwindigkeit über Maxau -Winden der durch die
Schiffbrücke außerordentlich gehemmt wird . Weit
wichtiger als der Reiseverkehr sei aber der Güter -
verkehr , der 1911 über die Maxauer Brücke
167 532 Tonnen beförderte , also sechsmal mehr wie
der Güterverkehr aus der Speyerer Brücke vom
bayerischen in das badische Gebiet , wo man im
selben Jahre 29 034 Tonnen Güter zählte . Die
badische Eisenbahnverwaltung Hot zwar im Novem¬
ber 1911 noch erklärt , daß die Schiffbrücke bei
Maxau dem Verkehr noch durchaus gewachsen sei .
Durch den Bau einer festen Brücke aber , so hob
der Redner hervor , würden für die Eisenbahn die
Betriebsausgaben bedeutend herabgemindert . An
Hand von Sachverständigengutachten verschiedener
Wasserbautechniker resümierte Referent : Baden
und Bayern haben die Erstellung einer festen
Rheinbrücke bei Maxau wiederholt schon selbst ge¬
fördert und Bayern hat zugegeben, wie weit dring¬
licher der Bau der Maxauer Brücke sei als der der
Speyerer . Hierzu kommt die kommerzielle Bedeu¬
tung , die für eine feste Maxauer Brücke spricht,
und ferner der Gedanke der Erhaltung und Ver¬
vollkommnung der Schlagfertigkeit des Deutschen
Reiches. So ist der Bau der Maxauer Brücke in
der Tat unabwendbar notwendig und die Gründe
sind so durchschlagend, daß die Zeit nicht mehr fern
sein kann , wo bei Maxau sich eine feste Brücke
erhebt .

Der Vorsitzende des vorbereitenden Ausschußes,
Herr Stadtrat Kölsch , dankte dem Referenten
für seine eingehenden lichtvollen Ausführungen und
eröffnete dann die Diskussion , in welcher zu¬
nächst Herr Bürgermeister Dr . Hertrich aus
Speyer das Wort ergriff . Redner kam eingehend
auf die Verkehrsverhältnisse nach der Pfalz und
besonders nach Speyer zu sprechen und regte hier¬
bei die Erbauung einer gemeinsamen Brücke zwi¬
schen Maxau und Speyer an . Was das militärische
Interesse einer festen Brücke anlange , so gebühre
Speyer der Vorzug .

Herr Stadtrat Kölsch bemerkte , daß es sich in
der Versammlung nicht um die Interessen eines
einzelnen Staates oder einer Stadt handle , sondern
um diejenigen sowohl von Karlsruhe wie auch der
Nachbargemeinden in der Pfalz .

Herr Bürgermeister Just - Kandel erörterte die
Eisenbahnverkehrsverhältnisse in der Pfalz und
Herr Stadtrat Dr . Haas wies auf die vorgebrachte
grundfalsche Auffassung hin , daß die Pfalz nicht
auch ein sehr großes Interesse an der Erstellung
einer festen Brücke bei Maxau habe .

Reichstagsaba . Dr . Jäger aus Speyer ist der
Ansicht , daß sich Bayern an den Vertrag von 1871 ,
wonach die Linie Bergzabern -Kaltenbach gebaut
werden solle, die dem Kohlenvprkehr nach dem
Saargebiet dienen möge, nicht mehr halten werde.
Redner wünscht , daß ein Verein gegründet werde
zur Förderung der Beziehungen zwischen Baden
und der Pfalz und nicht einzelner Orte lKier
Gegenden .

Herr Syndikus Dr . Huber , der Vertreter des
mittelbadischen Brauer -Verbandes , wies auf die
Unzulänglichkeit der Maxauer Schiffbrücke hinsicht¬
lich des Kraftwagenverkehrs hin.

In der Diskussion ergriffen dann weiter zu kur¬
zen Bemerkungen das Wort der Vertreter der
Gemeinde Wörth , Syndikus Dr . Stoltz aus Hei¬
delberg, und Rechtsanwalt Frey - Karlsruhe , wel¬
cher glaubt , daß strategische Gründe bei dem Streit ,
ob Brückenbau bei Maxau oder Speyer , ausscheiden
müßten . Redner ist der Ansicht , daß der zu grün¬
dende Verein speziell sich zur Aufgabe mache, den
Bau einer festen Brücke bei Maxau herbeizusühren .
— Direktor Menzinger erörtert als Vertreter
der Rheinfchiffahrtsgesellschaft die unhaltbaren Zu¬
stände an der Maxauer Brücke für die Rheinschiff¬
sohrt auf dem Oberrhein .

Nach kurzen persönlichen Bemerkungen des Bür¬
germeisters Dr . Hertrich , Dr . Haas und Kölsch bittet
Kommerzienrat Kirrmeier gleichfalls, die
beiderseitigen Interessen des Verkehrs von Karls¬
ruhe und Speyer zu berücksichtigen.

Nach einem Schlußwort des Referenten , Rech¬
nungsrats Pfei ff , erfolgt die Gründung des

„Vereins zur Förderung des badisch -

pfälzischen Verkehrs durch Erstellung
einer festen Brücke bei Maxa u" . Bei der
Abstimmung stimmten die Herren aus Speyer gegen
die Gründung und verließen den Saal . Zum ersten
Vorsitzenden wurde Herr Stadtrat Kölsch , zum
zweiten Vorsitzenden Herr Karl Himmelheber ,
zum Schriftführer Herr Rechnungsrat Pseiff
und zum Kassier Herr Bankier Seeligmann
gewählt : ebenso wurde der Ausschuß bestimmt.
Darauf wurde die Versammlung geschlossen .

Ne AeiWelierung.
oc . Mannheim. 10. Okt. Nach einem aus Rotter¬

dam bei der Stadtverwaltung eingetroffenen Tele¬

gramm haben die Vertreter der Stadt und der

Fleischerinnung zirka 6000 Kilogramm frisches Fleisch
von prima Oualität angekauft. Das Fleisch ist bereits

unterwegs und soll am Donnerstag früh auf dem

hiesigen Schlachthos eintresfen und sofort zum Ver¬

kauf ausgesetzt werden.

SommunalpMIsche Umschau.
Mülhausen i . E.. 10 . Okt. (Eigener Drahtbericht .)

Der Gemeinderat hat gestern abend in geheimer
Sitzung betr. den Abschluß eines Vertrages mit der
Süddeutschen Diskontogesellschaft in Mannheim be¬
züglich des Grundstücks -Verwertungsprojektes be¬
schlossen , dieser Gesellschaft unverzüglich die Verwer¬
tung der in Betracht kommenden Grundstücke auf der
Grundlage verschiedener Berhaltungsformalitäten zu
übertragen . Besondere Erwähnung verdient , daß
dabei auch die Verwertung im Erbbaurecht
vorgesehen ist. Bekanntlich hat die gleiche Gesellschaft
das Straßburger Boulevard - Projekt durchgeführt.

Trier , 10. Okt. Die Umsatz st euer der Stadt
für Grundstücke wurde 1905 von 1 auf 2 Prozent
erhöht. Die Grundstücksumsätze haben seitdem be¬
deutend abgenommen . Während im Jahre
1907 die Steuern noch 72 000 Mark erbrachte,
ist sie im vergangenen Jahre auf 34 663
Mkrk gesunken . Das Stadtverordneten -Kollegium
beschloß jetzt, die Umsatzsteuer wieder von 2 auf 1
Prozent zu ermäßigen . Der neue Satz tritt vom
1 . Oktober ab in Kraft .

Düsseldorf, 10. Okt . Der preußische Städte¬
tag befaßte sich in der letzten Sitzung mit der
besonders di« mittleren und kleineren Städte inter¬
essierenden Frage „Verwaltungsreform und die
kreisangehörigen Städte ." Nachdem der Vorsteher
der Berliner Stadtverordnetenversammlung Miche-
let dem Vorstand den Dank des Städtetages aus¬

gesprochen, wurde dieser vom Oberbürgermeister
Wermuth mit anerkennenden Worten sür seine er¬
folgreiche Tätigkeit geschlossen .

Vas in der Welt vorgehl.
Line Ehetragödie. In Klein - Basel kam es

in einer Wirtschaft zu einer Schießerei zwischen zwei
Herren und einer Dame. Beide Herren , ein Bau¬
meister und ein Eisenbahnsekretär, sind tot, die
Dame schwer verletzt . Der Eisenbahnsekretär hatte
mit der Gattin des Baumeisters eine Zusammenkunft,
als letzterer unerwartet in der betreffenden Wirtschaft
als Gast erschien.

Lin Aahnevfluchtprozeß. Man berichtet aus
Berlin : Leutnant Kindler vom Brandenburgischen
Feldartillerie -Regiment Nr . 18, der wegen Fahnen¬
flucht im Mai dieses Jahres vom Divisionsgericht
zu 9 Monaten Gefängnis und Ausstoßung aus dem
Heere verurteilt worden war , wurde vom Ober¬
kriegsgericht des 3. Armeekorps freigefprochen und
auch das Kontumaciamurteil von 1899 , wonach der
Angeklagte zu einer Geldstrafe verurteilt wurde , auf¬
gehoben. Dem Angeklagten wurde anheimgestellt,
die etwa bereits gezahlte Strafe zurückzuforoern.
Der Gerichtshof, so führte der Verhandlungsführer
in öffentlicher Sitzung aus, hat nach Lage der Dinge
nicht die Ueberzeugung gewonnen» daß der An¬
geklagte absichtlich Fahnenflucht begangen hat und
außerdem, oaß er weder körperlich noch geistig in der
Lage war , früher nach Deutschland zurückzukehren .
Die Verhandlung selbst fand wegen Gefährdung
militärdienstlicher Interessen unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt.

„Schießversuche
" von Schnlkuabeak Man berichtet

aus Gröbitz (Mark) : Bei Schießversuchen , die vier
Schulknaben in dem in der Nähe des Dorfes ge¬
legenen Walde mit einem Revolver machten, wurde
die 18jährige Tochter des Besitzers Bade , als sie
einen in der Nähe gelegenen Feldweg benutzte, von
einer Kugel in den Unterleib getroffen und schwer
verletzt .

Meuterei auf einem Schiff. Auf dem der deut¬
schen Reederei-Gefellschaft m. b . H . gehörigen
Dampfer „Lotte Menzel", der sich auf der Fahrt
von den Azoren nach Kopenhagen befindet , meu¬
terten 3 Offiziere und 18 Mann . Portugiesische
Soldaten verhafteten die Meuterer und brachten
sie ins Gefängnis von Funchal , von wo sie mit dem
nächsten Transport nach Hamburg geschickt werden .

Allerlei vom Tage. Man berichtet aus Görlitz :
Die vor einigen Tagen aus der Strafanstalt Bautzen
entsprungenen Sträflinge Thun und Müller wurden
nach zahlreichen in der Lausitz verübten Einbrüchen
gestern in einem Dorfe bei Görlitz festgenommen.
Plötzlich schossen sie jedoch auf ihre Transporteure
und flohen . Bei der Verfolgung verletzten sie den
Wirtschaftsbesitzer Rübesam durch Reooloerschüsse
schwer . Schließlich konnten die Verbrecher durch
Schrotschüffe unschädlich gemacht werden. — Aus
Umea in Schweden: Während des Manövers kam
es zu einer schweren Schlägerei zwischen Soldaten
eines Dragonerregiments und eines Infanterie¬
regiments. Mehrere Soldaten wurden durch Messer¬
stiche schwer verletzt, eine größere Anzahl kam mit
leichten Verletzungen davon. — In der rhein¬
hessischen Gemeinde Volxheim ereignete
sich beim Dreschen in der Hofraite des Landwirts
Göttelmann ein schwerer Unfall. Der an der Dresch¬
maschine beschäftigte Arbeiter Surerus aus Frei¬
laubersheim rutschte aus der Dreschmaschine ab und
stürzte kopfüber in die Trommel, die ihm den Kopf
total zermalmte. Der Bedauernswerte wurde als
Leiche aus der Maschine gezogen .

zettel heißt: die Dame wird sich dem geehrten Publi¬
kum heute abend in vier — fünf — sechs funkelnagel¬
neuen Toiletten — direkt per Kurier aus Paris be¬

zogen — präsentieren . Und ich — der Kritiker — soll
dann stets all diese Kleiderpracht in meinen Rezen-
sionen aufzählen und haarklein beschreiben und kriti¬
sieren, sonst fänden die guten Wiener meine Kritiken
ledern und langweilig . Wundern Sie sich also nicht,
wenn Sie die Kritiken über das alte herrliche Burg¬
theater nächstens von dem berühmten Behr , dem
göttlichsten Damenschneider Wiens , oder von Madame
Rosa, unserer genialsten Pariser Modistin, unter¬
zeichnet finden.

"

Und von diesem berühmten Behr erzählt die Bauer :
„Dies Wunder von Schneidermeister hatte Jura
studiert , besuchte seine Kunden in elegantester Equi¬
page, versammelte Sonntags in seinem glänzend ein¬
gerichteten Hause ein Quartett , spielte selber dabei

Zu seiner Erholung die erste Geige und war als
eifriger Blumist Präsident einer botanischen Gesell¬
schaft . Nicht ohne Herzklopfen machte ich diesem
Wundermann meine Visite . Er sah mich mit scharf-
prüfendem Blick von oben bis unten an und lächelte
wohlgefällig . Als ich ihm bescheiden meine Wünsche
über Farbe und Stoffe mitgeteilt hatte , fing er ein
— Kunstgespräch an .

" Als die Bauer dann endlich
bat , daß Behr ihr Maß nehme, sagte er würdevoll,
daß er das nie tue ; er sehe die Damen nur einmal
an und garantiere , daß die Kleider wie angegossen
säßen . Und die Bauer berichtet : „ Der Herr von
Behr rächte sich nicht sür meinen Frevel , daß ich ihn
in eine Jdeenoerbindung mit einem ganz ordinären
dchneidermah bringen konnte - die drei Toiletten
laßen wie angegossen und machten Furore . Wenn
lch aber an diese und andere Bärenrechnungen denke ,
so fühle ich noch heute einige Gewissensbisse über
den Leichtsinn , die Wiener Burgtheater -Modeepoche
ein wenig mitgemacht zu haben . Schon wegen dieser
Epoche und dieser Schneiderrechnungen hätte ich
kein Engagement an der Burg annehmen können —
ohne mich zugleich nach einem oder einigen goldenen,
toilettespendenden Freunden umzusehen, wie es an
der Burg Sitte war und ist."

Als dann die Bauer 1837 von Dresden aus wieder
ein Gastspiel in Wien absolvierte, wollte sie es mit
der Modeepoche aufnehmen und erbat sich von der
Dresdener Intendanz die Erlaubnis , für Albinis
Lustspiel , „ Die gefährliche Tante "

, das „schöne, echte
Tantenkostüm aus dem vorigen Jahrhundert mit¬
zunehmen" , und sie schildert die Kämpfe, die sie hatte.

ehe sie vor den verwöhnten Wienern in diesem ein¬

fachen Kostüm austreten durfte . Sie hatte auch Er¬

folg, kommt aber doch, als sie dann Karoline Müller
in der gleichen Rolle in kostbaren Kostümen, die gar
nicht zur Rolle paßten , sah , zu dem Schluß : „Sie

hat Recht , erst schön — dann wahr . . . Aber ich
werde doch bei meinem Künftlermotto bleiben: Erst
wahr — dann schön!"

Ich könnte hier zahlreiche Geschichtchen von

Theaterkostümen erzählen , Geschichten von toten und
lebenden Berühmtheiten der Szene , ernste und komi¬

sche . Drollig ist zum Beispiel das Geschichtchen, das
der berühmten Komikerin Grobecker in Wien einst
passierte, die In einem kleinen Stückchen eine Toilette

trug , von der sie in ihrer Rolle zu sagen hat, daß
ihr Gatte sie damit überrascht habe ; „sie ist aus dem

ersten Geschäft der Stadt !" sagt sie renommierend .
Das aber wollte sich das erste Geschäft von Wien
— zu damaliger Zeit eine Modehandlung von La-

porta — nicht gefallen lassen , denn die Toilette der
Grobecker war keineswegs schön. Und zur zweiten
Aufführung des Stückchens lieh die genannte Firma
der Künstlerin eine neue Toilette überreichen, die der

Firma Ehre machen konnte, und welche die Künstlerin
von nun ab in der Rolle trug .

War hier das Kostüm aus Reklamerücksichten ge¬
schenkt worden , so kommt es keineswegs selten vor,
daß Künstlerinnen Toiletten und Kostüme von Ver¬

ehrern aus Kunstbegeisterung übersandt werden.
So geschah dies einmal der jetzt noch hochbetagt in
Dresden lebenden Pauline Ulrich , die einst in Tur¬

genjews „Natalie " die Angehörigen der russischen
Kolonie in Dresden durch die Wiedergabe der Titel¬
rolle so begeisterte, daß ihr aus jenen Kreisen ein
nationalrussisches Kostüm verehrt wurde , das sie
fortan in der Rolle trug . Die berühmte Birch-Pfeis-

fer erhielt einst, wie sie scherzweise oft zu erzählen
pflegte, in Hamburg von einer reichen Kunst¬
enthusiastin einige Toiletten — aus Mitleid zu¬
geschickt . Sie trat als Bettlerin vom Pont des Arts
auf und machte auf die wohlhabende Zuschauerin einen

so bettelhasten Eindruck, daß sie der großen Künst¬
lerin einige ihrer Kleider ins Theater sandte.

Zu den berühmten Künstlerinnen , welche besonders
viel auf Kostüme und Toiletten gaben, gehörte die
bildschöne Charlotte von Hagn , die, wie sie sich einst
weigerte, am Berliner Hoftheater eine Rolle zu geben ,
in der sie gebessert werden soll , auch ungern in einer
solchen austrat , die in Kostümen gespielt werden
mußte , welche hinter anderen im Stück zurücktreten .

Natürlich lieh sie sich für moderne Rollen besonders
schöne Toiletten machen , und dabei passierte einmal
ein Garderobengeschichtchen , dos nicht ohne pikanten
Reiz ist. Herr von Kästner , der Intendant , verbot
der Künstlerin, in einer Toilette , die sie in der Pre¬
miere eines Stückes getragen hatte , aufzutreten . Die

Künstlerin weigerte sich anfangs : die Toilette habe
eine Riesensumme gekostet , sie könne und wolle sich
nicht noch eine neue für die Rolle anschaffen. Küst-
ner drohte dann, das betreffende Stück vom Reper¬
toire abzusetzen , wenn die Künstlerin bei der Weige¬
rung bleibe . Das half ; die Hagn lieh sich schnell eine
neue Toilette machen . Der Grund aber für das eigen¬
tümliche Toilettenverbot : die Hagn hatte sich eine
Toilette einer hohen Frau , die diese kurz vorher bei
einer Hoffestlichkeit getragen , kopieren lassen , und es
genierte die Fürstlichkeit , ihr Kleid auf der Bühne
wiederzusehen, so lange sie noch die Absicht hatte,
ihre Toilette zu tragen .

Eine große Künstterin dagegen, die wenig auf
Garderobe gab, der es ganz gleich war , ob die Ko¬
stüme, die sie aus der Theatergarderobe erhielt, noch
gut waren oder nicht , war Sophie Schröder . Bei
einem Gastspiel in Hamburg mußte man noch kurz
vor ihrem Auftreten an der Garderobe nähen , sie hatte
es nicht bemerkt , daß die Garderobiere ihr un¬
passende Kostüme gegeben hatte . Und die Vor¬
stellung begann später, weil die Garderobenschäden
erst gegen den Willen der Künstlerin beseitigt wurden .

Der berühmten Gallmeyer dagegen passierte das
Malheur , daß man bei einem ihrer Gastspiele kurz
vor ihrem Auftreten Beschlag legte auf die Garde¬
roben, die sie anzuziehen im Begriff war , und der
Direktor — es war in einem österreichischen Ort —
mußte die Pfändung erst auslösen . Dabei darf
erinnert werden, daß reisende Künstler und Künst¬
lerinnen nicht selten in Verlegenheit geraten sind ,
weil ihre Garderobenkoffer nicht rechtzeitig ankamen.
Fast in jeder Künstlerautobiogrophie werden Oui-
proquo erzählt, die aus solchen Ursachen entstanden.
Als Friedrich Haase mit seiner jungen Kollegin Elise
Schönhofs aus Petersburg nach Braunschweig reiste,
um sich dort trauen zu lassen , wurde das junge Braut¬
paar veranlaßt , unterwegs ein Gastspiel in Elbing
zu absolvieren. Die Koffer aber waren auf dem
Wege nach Braunschweig. Indessen , die Künstler
wollten gern spielen und man wollte sie gern sehen ,
so gaben sie ein Stück, das sehr naheliegend war ,
„Die Hochzeitsreise

" von Benedix . Haase konnte seine
Rolle mit seinen Reis Effekten decken, feine Braut

gab den ersten Akt im Reisekostüm und für den zwei¬
ten stellte eine angesehene Dame des Ortes ihr
elegantes Negligö zur Verfügung, das sich dann später
in der Stadt einer gewissen Berühmtheit erfreute .

Haben Garderoben und Kostüme Dichtern und
Direktoren Verlegenheiten geschafft und wohl manche
Niederlage mit verschuldet , so soll anderseits einmal
ein Kostüm einem Stück zum Aufschwung verholfen
haben . Halm, der bekannte österreichische Dichter,
hatte seine Tragödie „Begum Somru " am Burg¬
theater bei Laube nicht anbringen können ; seine
Freundin Julie Rettich hatte sich bereits das Kostüm
der indischen Fürstin machen lassen . Sie wollte die
Nolle durchaus geben, Halm selbst war zum Teil an¬
fangs dagegen. Sie aber wollte das Kostüm tragen ,
und so gastierte sie in der Tragödie in Berlin und
anderswo.

Welche bedeutenden Garderobenschätze reisende Dar¬
stellerinnen zuweilen mit sich nehmen, beweist die
Sarah Bernhardt , die auf ihrer letzten Amerikafahrt
nicht weniger als 42 große Koffer mit Garderoben
mit sich führte.

Welche bedeutenden Kräfte aber eine Bühne für
die Garderobe braucht, das möge hier nur aus einem
Beispiel gezeigt werden: An den Berliner Hofbühnen
unterstehen dem Gorderobendirektvr und Borstand
des Garderobewesens 1 Assistent, 2 Sekretäre , 1 Kon¬
trolleur , 1 Kostümier, 2 Hilfsarbeiter , 2 Bureaudiener ,
1 Buchhalter, 1 Buchhalterin, 1 Lageristin und
1 Lagergehilsin; 1 Schneidermeister, 1 Vizemeister
und 17 Schneider sür Herren : 1 Meister , 5 Schnei¬
der, 1 Vorsteherin, 15 Näherinnen und 2 Reinigerin¬
nen für die Damenschneiderei : 1 Obergarderobier ,
5 Garderobiers , 6 Hilssgarderobiers und 6 Ankleider,
5 Garderobieren, 9 Hilfsgarderobieren und lO An-
kleiderinnen für das Opernhaus ; 1 Obergarderobier ,
8 Garderobiers , 4 Hilfsgarderobiers und 2 Ankleider.
1 Magazinaufseherin, 2 Garderobieren , 5 Hilfs -
garderobieren und 4 Ankleiderinnen für das Schau -
spielhaus. Dazu kommen aber noch in der Rüst¬
kammer 1 Rüstmeister , 2 Garderobiers und 3 Rüst¬
kammergehilfen, sowie im Magazin 1 Aufseher,
2 Garderobiers, 4 Ankleider und 2 Reinigerinnen .
Und zu diesem gewaltigen Heere kommt noch das Per¬
sonal für den Transport , die Requisitenkammer , die
Blumenbinderei ufw ., das immerhin auch mit der
Theatergarderobe zu tun hat .

Weit über hundert Personen ! Das sind Zahlen ,
die für die Bedeutung der Garderobe im Theater¬
betrieb deutlich sprechen.
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Der valkanbrand .

Die Proklamation des Königs Nikita.
Letinje, 10 . Okt . Heute vormittag wurde eine

Proklamation des Königs veröffentlicht . Es heißt
darin, daß es unmöglich sei , die von den unter¬
drückten Brüdern aus Altserbien kommen-

den Schmerze nsschreie länger zu er¬

tragen, ' man schlachte dort nicht nur Männer ,
sondern auch Frauen und Kinder . Die Vaterlands¬

liebe gebiete den Montenegrinern , zur Hilfe zu
eilen . Die Montenegriner hätten dies schon längst
« tan , wenn sie nicht das Ergebnis der fried¬
lichen Bemühungen des Königs zum Schutze
der Montenegriner jenseits der Grenze abgewartet
hätten, ( ! ) Die Hoffnung des Königs , ein Mittel
,u finden, die Serben in der Türkei ohne Blut¬
vergießen freizumachen , habe sich nicht erfüllt .
Der König bedauere sehr ( !) , daß er ge¬
zwungen werde , den Frieden zu stören und den

Säbel aus der Scheide zu ziehen . — Der König
richtet weiter an die Montenegriner den Aufruf ,
sich unter seiner Führung zusammenzuscharen, um

den bedrückten Brüdern , den wackeren Malis¬

soren , die seit zwei Fahren wie Löwen für ihr
Recht, ihre Freiheit und die Bereinigung mit Mon¬

tenegro kämpften , die Hand zu reichen. Monte¬

negro stehe nicht allein : mit ihm seien die christ¬
lichen Balkan -Königreiche, denen Montenegro
verbündet sei . Der König habe stets dieses
Bündnis angestrebt , das alle Balkanvölker seit der

Invasion der Asiaten erwarteten . Der König

hofft , daß die Söhne seiner alten Soldaten mehr
denn je das Prestige des alten Vaterlandes zu
heben wissen und die Waffen Montenegros mit

neuen Lorbeeren bedecken würden . Es gehört
Mut dazu, mit einem großen Reich zu Kämpfen,
aber dies sei der Stolz Montenegros , daß es sich

stets freudig für seine Brüder geopfert
habe , ( !) Die Sympathien der zivilisierten Welt
würden Montenegro begleiten , wie auch die Sym¬
pathien der gesamten serbischen Nation und aller
Slawen . Edle Hände mit gezücktem Säbel streck¬
ten sich ihm entgegen von seiten der Könige von
Serbien , Bulgarien und Griechenland ,
deren Völker bei diesem Unternehmen mit Monte¬

negro fest zusammenhielten . Montenegro greife
die Türkei nicht aus Anmaßung cm . sondern aus
den edelsten Gefühlen , um die vollständige
Vernichtung seiner Brüder zu verhindern .

Die Proklamation fordert zum Schlüsse in be¬

geisterten Worten die Montenegriner auf , in den

Krieg nach Altserbien zu ziehen, wo sie mit ihren
Brüdern aus Serbien , die von ihrem edlen König,
seinem geliebten Schwiegersohn ( !) , ge¬
führt würden , zusammentreffen . Dort würden die
Montenegriner ihre Brüder aus Serbien umarmen
und den Bedrückten Freiheit bringen . Der König
ruft den Segen des Himmels auf diesen Gang
herab, von dem er seit seiner Kindheit träume und
dessen Tag er in seinen Gedichten Herbeigerusen
habe. Die Proklamation schließt mit den Worten :

Hoch Montenegro ! Hoch der Balkanbund !

Paris . 10. Okt. (Eigener Drahtbericht.) Senator
D' Estournelles de Constant richtete an den
König von Montenegro ein ofsenes Schreiben ,
in welchem er in hestigsten Worten gegen die mon¬
tenegrinische Kriegserklärung Einspruch erhebt und
unter anderm sagt , König Nikita drohe, wie im Jahre
187S, von neuem die Welt in Brand in zu stecken ,
um daran sein Süppchen zu kochen.

Montenegrinische Greueltalen.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien, 10 . Okt. (Meldungen von der Grenze.)
Flüchtige retten sich nach Skutari . In dem
Grenzgebiet Samrissi trafen verwundete Bauern
ein . Nach Angabe dieser Bauern wurden zahl¬
reiche Frauen und Kinder von den Montene¬
grinern erschlagen .

Die Kriegsberichterstatter .
Konstantinopel . 10 . Okt '

. Das Kriegsministerium
hat den ausländischen Korrespondenten das Be¬
treten des Kriegsschauplatzes unter¬
sagt . Zahlreiche Korrespondenten , namentlich die
englischen, baten vergebens . Auch die türkischen
Korrespondenten sollen nicht zuMelassen werden .
Der Kriegsminister gab der Presse eingehende Ver¬
haltungsmaßregeln , um die Veröffentlichung nicht¬
amtlicher militärischer Meldungen zu verhindern .
Nur Telegramme , die durch die Zensur gestattet
werden , dürfen veröffentlicht werden . Auch die
Bekanntgabe von ergänzenden Kriegsmeldungen
ist den Zeitungen untersagt . Die Bekanntgabe
militärischer Maßnahmen wird durch das Presse-
bureau erfolgen .

Konstantinopel , 10. Okt . Der Generalstab hat
gestattet , daß die durch die Botschafter empfohlenen
Kriegsberichterstatter sich auf den Kriegsschauplatz
begeben. Verschiedene von ihnen werden am
Samstag abreisen .

Grenzschietzerei.
London, 10. Okt . Wie dem Reuterschen Bureau

aus Konstantinopel gemeldet wird , hat sich heute
bei den Posten von Timruch - und Kißma an
der türkisch - bulgarischen Grenze ein
lebhaftes Feuergefecht entwickelt .

Der Eindruck in Petersburg.
(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 10. Okt . Der Ministerpräsident
Kokowzesf unterbricht seine Erholungsreise wegen
der Balkanvorgänge und trifft demnächst wieder
in Petersburg ein . Sasonoss beabsichtigt, sich noch
diese Woche zum Zaren zu begeben . Die Kriegs¬
erklärung Montenegros geschah , wie man hier
glaubt , auf gemeinsamen Beschluß der
Balkan st aaten , um rechtzeitig die
Bergpässe besetzen zu können .

Die finanziellen Mittel der Türkei.
(Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel , 10. Okt . (Wiener Korr . -Bur .)
Wie bestimmt verlautet , hat der Finanzminister
dem Kriegsminister 4 Millionen Pfund als Kriegs¬
kosten zur Verfügung gestellt, die die verfügbaren
Ergänzungskredite für das Heer bilden . Da die
Regierung außerdem über die Einnahmen aus den
Zehnten verfügt , so denkt sie nicht daran , eine
Kriegsanleihe abzuschließe» . Der Finanzminister
beschloß nur , die Kriegssteuer vorweg einzuziehen ,
und er hofft, daß sie ungefähr 800 000 Pfund ein-
bringen werde . — Wie man sagt , sind die Mächte
geneigt , der Türkei zur Durchführung der
Reformen finanzielle Erleichterun¬
gen zu verschaffen .

Oesterreich -Angara und der Valkanbrand .
(Eigener Drahtbericht .)

Men , 10. Okt . (Plenarsitzung der un¬
garischen Delegation .) Im Laufe der
Debatte über den Voranschlag des Ministeriums
des Aeußern traten sämtliche Redner für die
Herstellung vertrauensvoller Be¬
ziehungen zu Rußland ein . Nur ein ein¬
trächtiges Zusammengehen mit Rußland sei im¬
stande, Verwicklungen und Konflikte unter den

Großmächten auszuschließen . Eine Garantie die¬
ser Eintracht sei das beste Einvernehmen der
Staaten des Dreibundes . Das Vertrauen der
ungarischen Delegation zu dem Minister des Aus¬
wärtigen beruhe auf dessen friedlichen Absichten
und dessen Bestrebungen , ein gutes Verhältnis zu
Rußland zu entwickeln . Gegenseitiges Verstehen
und Vertrauen sei dos sicherste Unterpfand des
internationalen Friedens .

In der Konferenz der Obmänner der
österreichischen Delegation wies der
Minister des Aeußern , Graf Berchtold , darauf
hin , daß es sich bei den geplanten Militär¬
krediten nicht etwa um Mobil ! si erungs -
kredite handle , sondern um jene Kredite , die
der frühere Kriegsminister o. Schönaich als not¬

wendig bezeichnet habe . In der gegenwärtigen
internationalen Lage liege die ernste Mahnung ,
die unabweislichen Forderungen der Heeres¬
verwaltung im Rahmen der finanziellen Leistungs¬
fähigkeit der beiden Staaten zu berücksichtigen.

f. Wien , 10. Okt . (Eig . Drahtbericht .) Von der
Rede Berchtolds in der heutigen Sitzung der
ungarischen Delegation machte besonders der letzte
Absatz tiefen Eindruck . Die scharse
Betonung wichtiger Existenzinteres¬
sen auf dem Balkan und des Entschlusses, diese
unter allen Umständen zu wahren , die sich darin
findet , wird als Ankündigung oufgefaht , daß
Oesterreich-Ungarn nunmehr , nachdem sein ernster
Wille zur Ausrechterhaltung des Friedens und
Statusquo keinen Erfolg gehabt hat , sich zur
Politik der freien Hand bekennen
und keinerlei Veränderungen auf
demBalkandulden wird , die seinen Existenz¬
interessen zuwiderlaufen .

Die mutmaßliche Antwort Bulgariens an
die Mächte.

(Eigener Drahtbericht.)
Sofia , 10. Okt . Heute abend findet der Minister¬

rat statt , der die Antwort auf die War¬
nung Oesterreich - Ungarns und Ruß¬
lands darstellen soll , die morgen den Mächten
zugehen wird . Darauf kann man das Ultima¬
tum an die Pforte erwarten , das die Autono¬
mie Mazedoniens unter dem Schutze und der
Aussicht der verbündeten Armeen verlangt . So
stellt man sich hier den Gang der nächsten Ereig¬
nisse vor . Trotzdem meinte der Ministerpräsident
Geschoss, noch sei nicht jede Hoffnung aus
den Frieden geschwunden , und der Mini¬
ster Frangia erklärte , ein entscheidender Druck
auf die Türkei mit der Alternative : Autonomie
oder gewaltsame Durchführung durch die Verbün¬
deten könne noch den Frieden retten . Im übrigen
glaubt niemand mehr an den Frieden .

Bulgarische Utopien.
(Eigener Drahtbericht .)

Sofia , 10. Okt . Gemäß dem Beschluß der Kam¬
mer sandte der Ministerpräsident Geschoss den
serbischen und griechischen Parlamen¬
ten brüderliche Grüße und den Ausdruck
der Hoffnung , die engverbündeten Murrten im
gemeinsamen Kampfe gegen die türkischen Tyran¬
nen würden der Ordnung , Freiheit und Gerechtig¬
keit zum Siege verhelfen . Man behauptet hier ,
das Bündnis sei so fest , daß es anscheinend im¬
stande sei , nicht nur während des Krieges jede
Probe auszuhalten , sondern auch nach dem

_ Nr , 282. Seilt 5.
Siege bei der Teilung der Beute . Jeder
diplomatische Versuch , den Schiedsrichter zu spie¬
len , werde den erbittertsten Widerstand
finden . Der Bund zwischen Bulgarien und Ser¬
bien verspreche demnächst eine völlige Union
zu werden .

Saloniki. 10. Okt. (Wiener Korr .-Dureau .) Essad
Pascha, der den Marsch nach Skutari sortsetzt , hat
in der Gegend von Berane ein Bataillon zur
Sicherung der Straße zurückgelassen . Dasselbe wurde
von einer starken Arnautenschar ange¬
griffen und erlitt s ch w e r e D e r lu st e . Die Ar-
nauten wurden aber mit empfindlichen Verlusten
versprengt .

Die Arnauten in Kos so wo haben telegraphiert ,
daß sie bereit seien , mit den Türken
gegen den Feind zu ziehen.

konstantinopel , 10. Okt. (Eigener Drahtbericht .)
Der deutsche Botschafter bot der Pforte einen Teil
des Botschaftspalais in Pera zur Unterbringung von
Verwundeten an . Die Pforte nahm dieses Aner¬
bieten dankend an . Blättermeldungen zufolge be¬
schäftigt sich das Finanzministerium mit der Frage
des Moratoriums . Aus allen Städten Nord¬
albaniens treffen Nachrichten über patriotische
Kundgebungen der Albaner ein . Sie schwören ,
sie würden die Feindseligkeiten einstellen und für
die Türkei kämpfen .

konstantinopel, 10. Okt. Ein Berichterstatter des

„Tanin " sowie einige Anhänger des Komitees
wurden als Anstifter des — bereits gemeldeten —
Widerstandes der Studenten gegen die Truppen
verhaftet. Der Kriegsminister hat alle verfügbaren
Kohlenoorräte requiriert , so daß die Schiffahrt für
ausländische Fahrzeuge beträchtlich erschwert ist.

Paris , 1k>. Okt. (Eigener Drahtbericht.) Nach einer
Meldung aus Toulon erhielten die Panzerkreuzer
Leon Gambetta , Victor Hugo und Jules
Ferry den Befehl, sich zu einer etwaigen Abfahrt
nach den griechischen und türkischen Gewässern
zum Schutze der französischen Orient¬
interessen bereit zu halten .

Berlin . 10. Okt. Wie der „Reichsanzeiger" meldet,
wurde dem russischen Minister des Aeußern , Saso -
noff , der rote Adlerorden zweiter Klasse verliehen.

Konstantinopel , 10 . Okt . (Meldung der Agence
Havas .) Der Kollektioschritt der Mächte soll
heute mittag bei der Pforte unternommen
werden .

Wien, 10. Okt . Die heute verbreitete Nachricht,
daß eine bulgarische Sondergesandt¬
schaft in Wien eingetrofsen sei, um für die bul¬
garische Armee Gewehre zu kaufen , wird
von unterrichteter Seite als gänzlich unrichtig be¬
zeichnet.

Arbeilerbewegung.
Waldenburg, 10. Ok . (Eigener Drahtbericht.) Die

Niederschlesischen Kohlenoerwaltungen haben di«
Bergarbeiterlöhne um 10 ^ für die Schicht
erhöht , was eine Erhöhung des Einkommens der
Bergarbeiterschaft um ,/, Millionen jährlich be¬
deutet.

London, 10. Okt. Die bei den Arbeiten für die
neue Flottenbasis Rosyth beschäftigten Erdarbeiter
die seit 14 Tagen streiken , werden heute die Arbeit
wieder aufnehmen, solange das Resultat der von der
Regierung veranstalteten Untersuchung über die
Lohnfrage noch aussteht.

An der türkisch-montenegrinischen
Grenze.

(Nachdruck verboten.)

Der Herr der Schwarzen Berge ist also ooran -

gegangen und hat zuerst den Türken den Fehde¬
handschuh hingeworfen . Montenegros Landeshaupt¬
stadt Cettinje ist , seitdem die berühmte schöne Kunst¬
straße von Cattaro dorthin führt , von vielen Reisen¬
den an der dalmatinischen Küste besucht und ge¬
schildert worden . Selten genug aber sind die Rei¬
senden , die ihre Ausflüge in Montenegro weiter aus -
oehnen und jene montenegrinisch-türkischen Grenz¬
lande aussuchen , auf denen jetzt in Erwartung der
kommenden Ereignisse die Blicke von ganz Europa
gespannt ruhen . Der nächste Weg, um in diese
Grenzbezirke zu gelangen, der Weg, den jetzt die
bewaffneten Söhne des Landes einschlagen , um den
Kriegsschauplatz zu erreichen, führt von Cettinje zu¬
nächst nach Montenegros zweitgrößter Stadt ,
Rjeka . „Der Weg" — so sagten wir , allein die
mit diesem Worte sich verbindende Borstellung trifft
nur unvollkommen zu , denn es ist ein gar beschwer¬
licher Pfad , der von Eettinje nach Rjeka führt. Erst
muß man dreiviertel Stunden auf rauhem Fels¬
pfade hinausklettern, dann erfolgt etwa drei Stun¬
den lang ein kaum minder beschwerlicher Abstieg ,
der an die 1300 Meter tiefer führt . Bei diesem Ab¬
stiege bemerkt man , wie die Natur des Landes all¬
mählich einen anderen Charakter annimmt . In die
starre Felswüste schiebt sich nach und nach Mais¬
und Kartofselland, tiefer noch hebt der Weinbau an,
und nahe der Talsohle, an sanfteren Hängen, in
Mulden und kleinen Tälern trifft man , wie Kurt
Ludewig in einer hübschen Reiseschilderung berichtet ,
allüberall eine reiche Vegetation von Weinreben,
Maulbeerbäumen , Feigenbäumen mit reifen braunen
Früchten, Eßkastanien, Oliven, und üppigen Tabaks¬
feldern — dies alles durchleuchtet von den roten Blüten
der Granatbäume . Ein Bild höchster Vegetation, das
reine Paradies , darüber der blaue südliche Himmel.
Aber dieser Schönheit der Natur entspricht die Stadt
Rjeka selbst in keiner Weis« . Sie ist, kurz gesagt,
rin elendes , schmutziges Nest, wo der Reisende selbst
auf einigermaßen menschliche Unterkunft nicht rech¬
nen kann.

Von Rjeka kann man nach der nahen türkischen
Grenze zwei verschiedene Wege einschlagen : der eine
führt südwärts herab zum See von Skutari , der an¬
dere östlich nach der jetzt so viel genannten Grenz¬
stadt Podgoritza. Zum Skutari -See nimmt man
den Weg den Rjekafluß abwärts , der schon eine
Viertelstunde außerhalb der Stadt seinen Flußcharak-
ter verliert , und ein breites , stehendes Wasser wird,
wo durch einen dichten Gürtel von weißen und
gelben Wasserrosen eine offene Fahrrinne führt.
Zwei Stunden dauert diese stille und idyllische

Bootsfahrt , bis sich die weite blaue Fläche des
Skutarisees eröffnet. Die türkische Grenze ist be¬
reits erreicht. Auf einer Felseninsel des Sees liegt
im Norden ein türkisches Fort , das mit seinen Kano¬
nen leicht die Durchfahrt zu beiden Seiten der Insel
verhindern kann — wenn nämlich hinter den Schieß¬
scharten wirklich Kanonen stehen! Am anderen
Ende des Sees erreicht man dann die rege alte
Hauptstadt von Nordalbanien , Skutari , das gegen¬
wärtig ein wichtiges Zentrum der türkischen Militär¬
macht bildet. Schlügt man hingegen den Weg von
Rjeka nach Podgoritza ein , so kann man gleichfalls
zunächst die Fahrrinne des Rjekaflufles benutzen , um
dann dem Laufe der Moracia zu folgen, die nörd¬
lich auf Podgoritza zuführt.

Podgoritza ist, eine Seltenheit im Lande der
Schwarzen Berge, eine Stadt der Ebene, auf die
die heiße Sonne dieser Zone glühend herabstrahlt.
Kasernen sind hier angelegt worden, auch befindet
sich der Dienst der Tabaksmonopoloerwaltung in
Podgoritza, und diese, von Italienern errichteten mo¬
dernen Gebäude geben dem Orte , wenn man ihn
betritt , ein gewisses modernes und jedenfalls ein
stattlicheres Aussehen, als man es R)eka nachrühmen
kann. Es gibt da eine Hauptstraße und einen
Stadtplatz , aber kaum hat man sie überschritten, so
hat man auch die orthodoxe und montenegrinische
Stadt bereits hinter sich. Da ist das Ufer der
Rimnitza, von schönen Platanen beschattet , und aus
dem grünen Dunkel dieser Baumschatten blicken die
Umrisse von zwei oder drei stillen Minaretten her¬
vor , die die mohammedanisch- albanesische Stadt
verraten . So bildet die kleine Rimnitza, die sich
ihren Weg durch die Felsen genagt hat, die Grenze
zweier Städte , zweier Rassen, zweier Religionen.
Diesseits der Platanen regelmäßige , breite und ver¬
hältnisweise saubere Straßen mit niedrigen , be¬
lebten Häusa -en ; auf der anderen Seite die un¬
förmliche Masse mohammedanischer Häuser mit ihren
stummen, fensterlosen Steinfassaden , krumme, wink¬
lige, übelriechende Gassen — kurz das ganze Zu¬
behör des Orientes . Die Brücke über die Rimnitza
ist, man möchte sagen, eine Völkerbrücke . Lang¬
same Montenegriner und lebhafte Albanesen wan¬
dern herüber und hinüber . Die Albanesen dringen
mit ihren kleinen Industrien und mit ihrem Handel
in die Montenegrinerstadt vor und siegen durch ihre
tätige Schlauheit über die montenegrinische Trägheit .
Sie kommen und gehen, mit dem roten Fez, viele
ganz in Weiß gekleidet : ihre Frauen aber passieren
die Brücke nicht , sie bleiben drüben , verweilen im
Schatten der Mauern oder verlieren sich in dunkeln
Toren . So nahe aber auch die beiden Völker , Ras¬
sen und Religionen sich hier berühren , so ist doch
nie ein stummer, aber heißer Haß zwischen ihnen
erloschen . Beide wissen von jeher, daß sie miteinander
früher oder später wieder zu kämpfen haben werden.
Und nun scheint die Stunde geschlagen zu haben,
und Podgoritza ist erfüllt von dem Getümmel der

Vorbereitungen zum Kriege, den die Söhne der
Schwarzen Berge in Albaniens Gefilde hineintragen
wollen.

Grotzes Slnsonlekonzerl des Grotzh.
Hoforchesters.

Das Wort Kontrapunkt ist für viele ein gefürchtetes
Wort ! Und doch ist der Kontrapunkt der Grundstock
aller Tonsatzkunst . Freilich darf er niemals zum
Selbstzweck werden, sondern nur als ein Hilfsmittel
gelten, um die mannigfaltigsten Stimmungen des
Tonschöpsers auszudrücken. Allerdings muß dieser
Tonschöpfer eine so große Erfindungsgabe besitzen,
wie sie Max Reger in seinen Orchestervariationen
über ein Thema von Htller beweist. Ein anspruch¬
loses, geradezu kindliches Thema ! Was wohl Reger
an diesem Thema gereizt haben mag? Die ent¬
zückende Zopfigkeit —wohl nicht zuletzt der harmo¬
nisch apart wirkende Schluß, aus dessen Bearbeitung
er in sämtlichen Variationen besonderen Nachdruck
legt. Jede dieser zwölf, oft weit ausgesponnenen
Variationen ist ein Charakterstück für sich und doch
schaut immer irgendwo das Thema heraus , bald
würdevoll und erhaben, lustig und ausgelassen , bald
als führende Melodie oder verborgen in einer Mittel¬
stimme . Dadurch wird eine innere Zusammengehö¬
rigkeit der scheinbar nur lose aneinander gereihten
Tonsätze erzielt, die zugleich eine eminente Stei¬
gerung des ganzen Werkes darstellt, das dann durch
die geradezu virtuos aufgebaute Schlutzsuge gekrönt
wird . Eine hier und da auftretende Monotonie ist
auf den mangelnden Wechsel der Orchestersarben zu¬
rückzuführen , ein Fehler , der bei Reger manchmal
vorkommt. Diese Regersche Komposition war für
Karlsruhe eine Novität und Hofkapellmeister Reich¬
wein hat sich dieser Novität ganz besonders liebevoll
angenommen.

Einen rechten Gegensatz zu Negers Variationen
bildete Mozarts schlichte D-Dur -Sinfonie . Ursprüng¬
lich eine in wenig Tagen für eine Festlichkeit im
Hause Haffner komponierte sechsfüßige Serenade ,
wurde das Wert später unter die neun bekannten
„Wiener" Sinfonien eingereiht. Die Interpretation
war gut . Die Themen kamen klar und plastisch her¬
aus : besonders duftig wurde das Andante oorge-
tronen. Zrvislben den beiden Orchesterwerken spielte
Frau Hedwig M a r x - K i r s ch , das durch seine
prägnanten Themen stets faszinierende C-Moll -Kon-
zert von Beethoven. Was wir an der Künstlerin be¬
sonders schätzen , ist der selbstverständliche künstlerische
Geschmack, mit dem sie alles, auch das kleinste Motiv,
behandelt. Sie faßte das Konzert von der liebens¬
würdigen Seite aus , mit einem Stich ins elegant
Birtuosenhafte, was den düsteren E -Moll -Themen
einen pikanten Reiz verlieh, ohne den herrlichen Ge¬

sangsthemen Abtrag zu tun. Die wurden voll tiefer
Innerlichkeit wiedergegeben. Der Beifall des zahl¬
reich erschienenen Publikums war nach allen Dar¬
bietungen herzlich. F . Sch.

Thraker mid Musik.
GrotzherzoMes Hoflheaker.

Vom Bureau wird uns mitgeteilt: Heute, Freitag ,
wird als erste Opernneuheit Giacomo Puccinis lei¬
denschaftlich bewegtes Muslkdrama „Tosca " hier in
Szene gehen . Puccini hat mit „Madame Butterfly -

große Erfolge errungen und auch mit „La Boheme "

sich in der Gunst des Theaterpublikums erhalten .
Zwischen „La Boheme" 1897 und „Madame Butter¬
fly

" 1904 liegt „Tosco"
, das dreiaktige Musikdrama ,

dessen Uraufführung 1900 in Rom, dem Schauplatz
seiner Handlung, stattfand. In der heutigen Erst¬
aufführung stellt Frau Lauer -Kottlar die Titelrolle
der schönen Sängerin Floria Tosca dar , welcher der
von Herrn Siewert verkörperte Maler Cavaradosfi
in Liebe verbunden ist. Die Partie des Scarpia ,
des gefürchteten Chefs der römischen Polizei , ist
Herrn Büttner übertragen . Ferner sind mit Auf¬
gaben die Herren Bussard als Polizeiagent Spoletta ,
Mechler als Konsul Angelotti, Roha als Meßner , so¬
wie die Herren Bodenmüller und Grötzinger be¬
teiligt. Das Hirtenlied hinter der Szene singt ein
stimmbegabter junger Karlsruher , der Sohn des
Musiklehrers Steinhart . Die musikalische Leitung
hat Herr Reichwein . Die Inszenierung des Dramas ,
dem für das Kirchenschiff des ersten und das gesamte
Bühnenbild des dritten Aktes neue Dekorationen ge¬
währt wurden, hat Herr Dumas besorgt. Die Oper
beginnt ohne musikalische Einleitung.

th. Possart -Gastspiel in Heidelberg . Die Direk¬
tion des Stadttheaters hat mit Herrn Ernst von
Possart einen Vertrag über ein einmaliges Gast¬
spiel abgeschlossen . Das Gastspiel soll im Dezember
stattfinden , das Stück steht noch nicht fest .

th. Johannes Doebbers „Fidelio "-Rezktatioe er¬
lebten am Stadttheater in Trier in Anwesenheit
des Komponisten ihre Uraufführung . Das Publi .
kum folgte in sichtbarer Spannung der neuen Fas¬
sung und gab sein warmes Einverständnis kund .

th . „Bubi "
, ein Lustspiel von Roda - Roda

und Meyrink , eine wässerige sozialpolitische
Satire , eigentlich ein sehr mittelmäßiges Operetten¬
libretto , bereitete bei seiner Uraufführung im
Dclkstheater zu München starke Enttäuschung . Die
Opposition machte von ihrem Rechte lebhaften Ge¬
brauch.
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Zlalienisch -türkjscher Krieg .

Vom tripolitanischen Kriegsschauplatz .
Rom . 10. Okt. Die „Agenzia Stefan »

" meldet
aus Tripolis : Nach der Landung der
Truppen in Bomba wurde westlich von
Derna eine Vorwärtsbewegung durchgeführt.
Eine Kompagnie brach von Derna auf , eine
andere marschierte nach Marabut und
Sidiabdalla . Das Feuer wurde auf der
ganzen Linie nach heftigem Widerstande zu¬
rückgewiesen . Die italienischen Truppen
bemächtigten sich der Gegend von Sidiab -
- alla und einer Stellung südlich von Half -
giarab . Die Verluste des Feindes sind be¬
trächtlich . Die Italiener hatten 4 Tote und 59
Verwundete .

Die Friedensverhandlungen.
Rom , 10 . Okt. Die Balkanlage ließ der

Regierung angemesien erscheinen, den der
Türkei für die Antwort auf die letzten
Friedensbedingungen gesetzten Ter¬
min um drei bis vier Tage zu verlängern .

Berlin , 10 . Okt. Der Friedensschluß
zwischen Italien und der Türkei steht,
lt. „Franks . Ztg .

"
, auch nach der Meinung hiesi¬

ger unterrichteter Stellen unmittelbar be¬
vor.

Letzte Aachrichlen.
Die »Norddeutsche Allgemeine" gegen den

Bund der Landwirte.
Berlin , 10. Okt. Die „Norddeutsche Allgen ».

Zeitung " schreibt : Der Bund der Land¬
wirte veröffentlicht durch seinen engeren Vor¬
stand eine Erklärung über sie Teuerungs¬
maßnahmen , die sich weit von einer objek¬
tiven Beurteilung der Regierungsaktion ent¬
fernt. Zur Sache bemerkt die Erklärung : Die
Ursache der Teuerung liege in der fehlerhaften
Organisation der Vermittlung zwischen dem Er¬
zeuger und dem Verbraucher des Fleisches .
Hier hätte die Regierung einsetzen müssen.
Hierbei wird verschwiegen, daß die angekündig¬
ten Erleichterungen des Vieh - und Fleischimports
ausdrücklich an Bedingungen geknüpft sind,
die eine bessere Organisation der Fleischversor¬
gung bezwecken. Die Erklärung unterläßt es
auch , zu sagen, welche Derbesserungsvorschläge
der Bund der Landwirte selbst auf diesem Gebiet
zu machen hätte. Statt dessen wird der Re¬
gierung vorgeworfen , sie erwecke den Anschein,
Laß ihre Maßnahmen durch die Absicht veranlaßt
worden sind , dem Geschrei der der Landwirt¬
schaft seitlichen Demokratie nachzugeben . Darf
sich noch über hetzerische Agitation seiner Geg¬
ner beklagen, der selbst mit solchen Insinuatio¬
nen arbeitet? Ein solcher Ton kann auch nicht
durch die Annahme entschuldigt werden , daß sich
in der Aktion der Regierung eine Abwendung
von der bisherigen Wirtschaftspolitik anzeige .
Die Regierung dient durch die Anerkennung
der durch die Fleischteuerung geschaffenen Be¬
lastung weiterer Volkskreise und durch den ern-
sten Versuch, ihr entgegenzutreten , der Sicherung
der bestehenden Wirtschaftspolitik besser , als durch
gleichgültige Untätigkeit .

Angebliche Einberufung des Deutschen
Reichstags.

iEigener Drahtbericht .)
Berlin , 10 . Okt . Wie der „Braunschweigischen

Landeszeitung " aus Berlin gemeldet wird , soll die
Einberufung des Reichstages unmittel¬
bar bevorstehen. Es soll vor kurzem eine Bespre¬
chung zwischen dem Reichskanzler und führenden
Politikern stattgefunden haben , die nunmehr dieses
Ergebnis zeitigten . In der ersten Sitzung wird
der Reichskanzler ein Exposäe über die
auswärtige Lage halten . Hierzu ist zu be¬
merken , daß sich die Meldungen der „Braunschweig .
Landesztg .

" bisher selten durch Zuverlässigkeit aus¬
gezeichnet haben. Eine frühzeitige Einberufung
des Reichstages ist , wie wir hören , nicht beabsich¬
tigt .

Ein kaiserlicher Erlaß über Deutsch-
Aequatorialafrika.

lEigsner Drahtbericht .)
Berlin , 10 . Okt . Der „Reichsanzeiger " veröffent¬

licht einen kaiserlichen Erlaß betreffend die Erklä¬
rung des - Schutzes über die in Aequatorialofrika
erworbenen Gebiete und eine kaiserliche Verord¬
nung betreffend die Bereinigung des in
Aequotorialafrika erworbenen Gebietes mit dem
Schutzgebiet von Kamerun .

Großherzogin Luise .
(Eigener Drahtbericht.)

Züllichau, 10. Okt . Heute vormittag 12 Uhr
traf aus dem hiesigen Bahnhof Großherzogin
Luise von Baden ein ; sie wurde vom Prin¬
zenpaar Heinrich XXIII . Reuß jüngere Linie auf
Schloß Trebschen empfangen , wohin sich die hohen
Herrschaften im Automobil begaben . Zum Empfang
war außerdem der Landrat des Kreises Züllichau
erschienen. Das Aussehen der Großherzogin Luise,
die schwarzes Trauerkostüm trug , war äußerst
frisch : sie wird voraussichtlich morgen nachmittag
8 Uhr Weiterreisen.

Staatssekretär Dr. Sols.
(Eigener Drahtbericht . I

Altenburg , 10. Okt . Der Staatssekretär des
Reichskolonialamts , Dr . Sols , ist hier eingetroffen .

Miiller-Sagan s .
Berlin , 10. Okt . Der frühere Reichs- und Land¬

tagsabgeordnete Müller - Sagan (freis.) ist
heute an den Folgen einer Operation im Alter von
55 Jahren gestorben.

Wieder einer , mit dem die alte Zeit zu Grabe
geht. Zu den wenigen , die parteipolitisch
noch den Standpunkt Eugen Richters festhalten ,
gehört Eickhoff .

Marokko.
Madrid , 10 . Okt . Dem „Imparcial " zufolge soll

der spanisch - französische Marokko -
Vertrag nicht sofort, sondern erst nach Rege¬
lung der Frage der Inter Nationali¬
sierung Tangers unterzeichnet werden .

Das Mutterschastsgesetz ln Australien.
Melbourne . 10. Okt . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Der Bundessenat hat in dritter Lesung
das Mutterschaftsgesetz angenommen , das
eine Prämie bis zu einem Maximum von 100
für jedes Kind vorsieht , das in Australien von
weißen Ellern geboren wird . Die Auszahlung der
Pränlien wird am nächsten Samstag begonnen .

Landesverratsprozeß.
Leipzig, 10. Okt . Vor dem vereinigten 2. und

3. Strassenat des Reichsgerichtes begann heute vor¬

mittag der Spionageprozeß gegen den früheren
Marinesteuermann und jetzigen Kraftwagenführer
Edmund Kagelmann , zuletzt in Hamburg wohn¬
haft . Die Anklage vertritt Reichsanwalt Schweig-
ger, die Verteidigung liegt in den Händen des
Rechtsanwalts Bitter . Als Zeugen sind geladen
mehrere Kapitäne zur See , als Sachverständiger
Fregattenkapitän Fielitz. Noch dem Eröffnungs¬
beschluß ist der Angeklagte des versuchten Verrats
militärischer Geheimnisse verdächtig, indem er am
3 . März versucht habe, Zeichnungen und Pläne ,die er über Anlagen von Seesperrungen auf der
Unterelbe und zwischen Helgoland und der Küste
angefertigt hatte , in den Besitz und zur Kenntnis
des englischen Nachrichtenbureaus zu bringen .
Gleich nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusses
wurde die Oefsentlichkeit für die ganze Dauer der
Verhandlung ausgeschlossen.

Leipzig, 10. Okt . (Eig. Drahtbericht .I In dem
Spionageprozeß Kagelmann wurde heute nachmit¬
tag um 4 (4 Uhr vom Reichsgericht das Urteil
gefällt . Der Angeklagte wurde wegen versuchten
Verrates militärischer Geheimnisse zu 6 Jahren
Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust und Zulässigkeit
der Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt ; 4
Monate der Untersuchungshaft gehen ab.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Magdeburg , 10. Okt. In Schönebeck an der Elbe

starben heute nacht die Ehefrau und der Sohn des
Arbeiters Kandel infolge von Vergiftung durch Hack¬
fleisch. Kandel selbst und seine kleine Tochter sind
schwer erkrankt.

Verkehrsunsälle.
Stuttgart , 10. Okt . Mittwoch abend kurz nach

6 Uhr entgleiste beim Tunnel am Englischen Gar¬
ten vermutlich infolge falscher Weichenstellung ein
Personenzug der Strecke Stuttgart —Cannstatt . Die
Maschine bohrte sich in den Bahnkörper ein.
Einige Wagen wurden ineinondergeschoben. Zwei
Fahrgäste trugen leichtere Knieverletzungen davon .
Weitere Personen kamen nicht zu Schaden.

An Pferdefleischvergistung erkrankt.
Mülheim (Ruhr ) , 10. Okt . Nach dem Genuß

von Pferdefleisch erkrankten hier mehrere Fami¬
lien unter schweren Vergiftungserscheinungen . Ein
Mann ist schon gestorben.

Heidelberg, 10 . Okt. Auf ihrer Heidelberger Zu¬
sammenkunft hat sich die n a t i o n a l l i b e r a l e
Reichstags fraktion gegen die Aufhebung
des Jesuitengesetzes erklärt.

Stuttgart , 10. Okt. Der Termin der Landtags¬
wahlen sind nun endgültigauf den 13 . No¬
vember festgesetzt worden. Die Proportio¬
nalwahlen werden voraussichtlich zwischen dem
16 . und 10. November stattfinden.

Nürnberg , 10. Okt. Der hier wohnhafte sozial¬
demokratische Landtagsabgeordnete Roß Häupter
hat seine Stelle als Redakteur der in Nürnberg er¬
scheinenden „Süddeutschen Eisenbahn- und Post-
personal-Zeituna "

, das Organ des Süddeutschen
Eisenbahnerverbands , niedergelegt. Der Schritt hängt
lt. „Frks. Ztg .." mit der bekannten Derzichterklärung
des Süddeutschen Eisenbahneroerbandes inbezug auf
das Streikrecht zusammen.

Augsburg . 10. Okt. Die Landtagsersatz¬
wahl im Wahlkreise Augsburg 2 findet am Mon¬
tag, den 25 . November statt. Die Liberalen be¬
schlossen , den Sozialdemokraten zu unterstützen.

Limburg, 10. Okt. Wie der „Nassauer Bote" aus
Geistingen meldet , hat sich das Befinden des Bi¬
schofs von Limburg nach gut verbrachter Nacht
gebessert .

Aachen. 10. Okt . In Weißweiler bei Eschweiler
wurde der 31jährige , aus Oesterreich stammende
Grubenarbeiter Josef Berger von einem Mitarbei¬
ter durch mehrere Messerstiche ermordet und seiner

Zweites Blatt.
Barschaft von 5 beraubt . Ter Täter ist ent¬
flohen.

Berstrr. 10. Okt. Die Morgenblätter melden : Ge¬
rüchtweise verlautet gestern abend, Rechtsanwalt
Bredereck habe sich freiwillig der Staatsanwalt¬
schaft zur Verfügung gestellt , nachdem er längere Zehin einem Sanatorium geweilt hatte.

Berlin . 10. Okt. (Eigener Drahtbericht.) Dos
Schwurgericht des Landgerichtes Berlin I verurteilte
heute den Bankier Sattler wegen Verbrechens
der Depotsunterschlagung unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände zu 3 Jahren Gefängnis und 5
Jahren Ehrverlust : 4 Monate Untersuchungshaft wer¬
den in Anrechnung gebracht .

Görlitz, 10. Okt. (Eigener Drahtbericht.) Dar
Schwurgericht verurteilte den Gefangenenaufseher
Ludwig, der mit dem jetzt flüchtigen Maler und Litho¬
graphen Adam Hundertmarkscheine gefälscht und in
den Verkehr gesetzt hatte, wegen Münzoergehens unter
Zubilligung mildernder Umstände zu 2 Jahren Ge¬
fängnis .

f . Bremen , 10. Okt. (Eigener Drahtbericht.) Dir
beiden Militärflieger Kästner und Niemöller
traten heute nachmittag 4.05 Uhr den Rückflug
nach Döberitz an . Wegen der vorgerückten Tageszeit
gedenken sie heute bis Münster zu fliegen .

Reval, 10. Okt. Das englische Geschwader
ist nach England in See gegangen.

Dover, 10. Okt. lieber 40 Kriegsschiffe wer¬
den sich an der Leichenfeier für die Opfer der Unter¬
seebootskatastrophe des „B 2" beteiligen.

Odense. 10. Okt . (Eigener Drahtbericht.) Heute
wurde hier eine Reiterstatue des verstorbenen
Königs Christian IX . von Dänemark ent¬
hüllt. An der Feier nahmen außer dem König und
der Königin die Kaiserin-Witwe von Rußland , die
Königin-Witwe von England , sowie die übrigen Mit¬
glieder der Königlichen Familie teil.

London, 10. Okt. Die „Times " melden aus Tokio :
Die japanische Regierung hat die weitere Ver¬
öffentlichung einer aufrührerischen in¬
dischen Monatsschrift , dir in Japan heraus-
gegeben wird und unter den indischen Studenten in
Japan , in verschiedenen mohammedanischen und an¬
deren Ländern verbreitet wurde, untersagt .

Ottawa. 10. Okt. Sir Wilfried Laurier hat
seine politische Tour durch Ontario beendet . Aus
seinen Reden geht hervor, daß die liberale Opposition
In der kommenden Parlamentssession in ihr Pro¬
gramm die handelspolitische Recipreci -
tät mit den Vereinigten Staaten
wieder aufnehmen wird.

Snlifsenscherze.
Wir lesen in der „B . Z . a . M .

" :
Im Theaterklub unterhielt sich ein Opernsänger

mit dem geschäftlichen Leiter einer Schauspielbühne
Wer den schlechten Geschäftsgang der ernsten Thea¬
ter. „Und doch

"
, meinte der Opernsänger, „be¬

hauptet Direktor L ., daß er mit der Klassikervorstel¬
lung , die jetzt auf dem Repertoire ist, durchschnittlich
2000 -lt pro Abend im Haus hat."

„Ja , wenn er das Geld mitzählt, das die Besucher
in der Tasche haben!"

Zu einem bekannten Theateragenten kam ver¬
zweifelt eine junge Schauspielerin, der bereits in ganz
kurzer Zeit im dritten Engagement gekündigt wurde.
Sie litt nämlich dermaßen am Lampensieber, daß sie
mitten aus der Szene die heillosesten Verwirrungen
anrichtete. „Ja , liebes Kind," sagte der Agent,
„Ihnen ist nicht zu helfen. Eine Möglichkeit gibt's
vielleicht noch. Gastieren Sie das nächste Mal als
„Maria Stuart "

, das ist die einzige Rolle, in
der Sie den Kopf verlieren dürfen !"

th . „Das Buch Hiob"
, eine Oper in zwei Akten

von Willy Schäffer , einem jungen Wiesbade¬
ner Musiker , erlebte im Hoftheater seine Urauf¬
führung und erzielte einen durch keinerlei Lokal¬
patriotismus getrübten , ehrlichen Erfolg . Der Text ,
der von dem früheren Regisseur der König ! . Schau¬
spiele in Berlin Leopold Adler nach seinem viel¬
gegebenen Bühnenwerk gleichen Titels verfaßt wor¬
den ist , schildert einen Konflikt von dramatischer
Wirkung , der an di« Entstehung des Buches Hiob
anknüpft . Ernst und wuchtend wie die Handlung
ist die Musik , die Wagnersche Schule verrät und
bei geschickter Instrumentation einzelne Motive
kraftvoll durch das ganze Werk hindurchführt .
Das Braunschweiger Hoftheater hatte dem Werke
eine sehr sorgfältige Vorbereitung angedeihen las¬
sen . Der Komponist wurde mehrfach gerufen .

m. Frl . hieke von Karlsruhe sang kürzlich in
einem Konzert des Musikvereins in Lörrach. Einer
dortigen Zeitung ist zu entnehmen: ,Hn Fräulein
Bertha Hieke aus Karlsruhe (Sopran ) lernten wir
eine Sängerin von gutem Können und schöner aus¬
giebiger, klangvoller Stimme kennen , der als be¬
sonderer Vorzug eine sichere und durchweg reine In¬
tonation anhastet . Frl . Hieke kann mit ihrem Er -
folge in Lörrach vollauf zufrieden sein. Der reiche
Beifall und die schöne Blumenspende mögen ihr ge¬
zeigt haben, wie gerne sie hier gehört wurde ."

m. Mannheimer Musikleben. Unsere vornehmsten
und künstlerisch hochstehendsten Konzerte, die musika -
lischen Akademien, setzten mit einem den klassischen
Meistern Mozart und Beethoven- gewidmeten
Abend verheißungsvoll ein. Das Konzert erhielt
durch das Debüt unseres neuen ersten Konzert¬
meisters Hugo Birkigt , sein besonderes Interesse.
Birkigt war Schüler von Halir » unserem einstigen
Mannheimer Konzertmeister und Joachim, in dessen
feinsinniger und kadenzieller Bearbeitung der Geiger '
sein Mozartkonzert in A -Dur auch vortrug . Der
Debütant erwies sich als ein ganz vorzüglicher Geiger
von feinem Stilgefühl und ausgezeichneter Technik.
Sein erstes Auftreten bedeutete für ihn einen künst¬
lerischen Erfolg . Dem Violinkonzert ging Mozarts
ernst und düster gehaltene G -Moll-Symphonitz voran ,
und nach einer Pause folgt« sodann die lange hier
nicht mehr gehörte B -Dur -Symphonie Beethovens,
die sogenannte „Romantische" . Die Ausführung durch
unser in verschiedenen Jnstrumentengruppen neu be¬
setztes Orchester ließ jenen hohen Grad gewissenhafter
Vorbereitung erkennen, welche von jeher Bodanz -
kys künstlerische Tätigkeit auszeichnete. Dagegen
paßte Dodanzkys Neigung, die Kontraste allzuscharf
auszuarbeiten , schwer zu dem Mozartschen Dortrags¬
stil und in dem Beethovenschcn Werke störte die
willkürliche Tempobeschleunigungdie gute Gesamt¬
wirkung. F . M.

m . Von Felix Weingartner , dessen Konzerte in
Fürstenwalde demnächst beginnen, wird eine Flug¬
schrift erscheinen , die den Titel trägt : „Erlebnisse
eines König!. Kapellmeisters in Berlin "

(Verlag von
Paul Cassirer in Berlin ) . Im wesentlichen gibt sie
das Material der bekannten Prozesse Weingartners
gegen die Berliner Generalintendantur mit teilweise
neuen und überraschenden Aufschlüssen wieder ; zu¬
gleich enthält sie eine memoirenhafte Darstellung der
künstlerischen und gesellschaftlichen Zustände, die Felix
Weingartner in seiner Stellung kennen lernte . Die
Broschüre wird einen Tag nach der am 15. d . M.
bevorstehenden Verhandlung vor dem Reichsgericht
in Sachen Weingartners gegen die Generalintendan¬
tur zur Ausgabe kommen .

in. Der Nachlaß HSndels im Britischen Museum.
Die Bibliothek des Britischen Museums erhielt jetzt
einen wertvollen Zuwachs an 1000 handschriftlichen
Manuskripten und 3000 Büchern , die sich auf Musik
beziehen. Unter diesen ist eine reiche Autogra¬
phensammlung von der Hand Händels , sowie eine
solche seines Privatsekretärs . Händel vermachte
seinen gesamten schriftlichen Nachlaß Sir John
Christopher Smith und dieser schenkte ihn Georg III .
Der jetzt regierende König ordnete an , daß der
bisher im Buckingham -Palast bewahrt « musika¬
lische Nachlaß des Meisters , der die wichtigste
Quelle zum wissenschaftlichen Studium des Kom¬
ponisten bildet , dem Britischen Museum überwiesen
werden soll . Die Sammlung wurde als Kron -
eigentum in einem besonderen Zimmer der Biblio¬
thek untergebracht .

Kunst null Msseuschask.
k. Dem Architekten Gabriel von Seidl in München

ist der Um - und Erweiterungsbau des Geschäfts¬
gebäudes der Hamburg-Amerika-Paketfahrt -Gesell -
schaft in Hamburg übertragen .

w . Amundsen in Berlin. Auf Einladung der Ge¬
sellschaft für Erdkunde hieü Roald Amundsen in der
bis auf den letzten Platz gefüllten Aula der Univer¬
sität einen zweistündigen Bortrag über seine Süd¬
polarexpedition. Dem Redner wurde stürmischer
Beifall zuteil, als er schilderte , wie am 14 . Dezember
1911 er und seine Begleiter , jeder die Hand an die
Fahnenstange legend , die norwegische Flagge am
Südpol hißten . Der Vorsitzende der Gesellschaft über¬
reichte ihm nach Schluß des Vortrages die Goldene
Humboldt-Medaille.

Auf dem Bankett, das sich an den Abendvortrag
anschloß , feierte der Kultusminister die Entdeckung
des Südpols als eine Tat ersten Ranges . Er teilte
nach Dlättermeldungen mit, daß der Kaiser
Amundsen die große goldene Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen habe.

w . Spinozas Berufung nach Heidelberg . Die
schönen Briefe , die im Jahre 1673 zwischen Baruch
Spinoza , dem großen holländischen Philosophen ,
und dem Rate des Kurfürsten Karl Ludwig von der
Pfalz gewechselt wurden , veröffentlicht soeben der
neue „Insel -Almanach" in deutscher Sprache . Der
Kurfürst ließ da durch Professor Ludwig Fabritius ,den Verfasser der „Ethik "

, eine ordentliche Profes¬
sur anbieten . „Nirgends wirst Du "

, schreibt Fabri¬
tius , „einen Fürsten finden , der hervorragenden
Geistern , und zu denen zählt er Dich , wohlgeneigter
ist. Du wirst die weiteste Freiheit im Philosophie¬
ren haben , da er überzeugt ist, daß Du sie nicht
mißbrauchen wirst , die staatliche Religion anzugrei¬
fen." Spinozas Antwort , die ihn aufs schönste
charakterisiert , lautet : „Wenn ich jemals Neigung
gehabt hätte , ein Lehramt irgendeiner Art zu über¬
nehmen , so hätte ich mir nur das wünschen kön¬
nen , das mir von dem erlauchten Fürsten der
Pfalz durch Dich angeboten wird , zumal der Frei¬
heit des Philosophierens wegen, deren der gnädigste
Fürst mich zu würdigen für recht hält ; um ganz
davon zu schweigen , daß ich schon längst den Wunsch
hegte, unter der Herrschaft eines Fürsten zu leben,
dessen Weisheit alle bewundern . Da ich aber nie¬
mals im Sinne hatte , öffentlich zu lehren , kann
ich mich durchaus nicht entschließen, diese vortreff¬
liche Gelegenheit zu ergreifen , solange ich mir auch
den Vorschlag überlegt habe. Zunächst nämlich
glaube ich , daß ich doch Nachlassen würde , die
Philosophie zu fördern , wenn ich mir die Zeit neh¬
men würde , die Jugend zu belehren . — Dann
glaube ich. daß ich es nicht entscheiden könnte ,
welche Grenzen jene Freiheit des Philosophierens
einhalten möchte , damit ich nicht in den Verdacht
käme , die öffentliche Religionsanschauung zu ver¬
wirren : denn die Streitigkeiten kommen nicht so
sehr aus heißem Bemühen um die Religion , als
aus den verschiedenen Affekten der Menschen und
ihrem Eifer zu widersprechen, wodurch sie alles ,
wenn es auch recht gesagt ist, schlecht zu machen
und zu verdammen pflegen . — Und da ich dos schon
erfahren mußte , als ich ein privates und einsames
Leben führte , muß ich es vielmehr noch fürchten,
wenn ich so hohe Stufen der Würde erreichen würde .
Du siehst daher , hochverehrter Monn , daß es mir
nicht um ein besseres Los geht, sondern daß ich
aus Liebe zur Ruhe , die ich mir auf jede Weise
zu verschaffen suche , mich von öffentlicher Lehre
fernhalte . Darum bitte ich Dich inständigst, Deinen
erhabenen Fürsten zu ersuchen, er möge mir er¬
lauben , weiter diese Dinge zu überdenken
und fortzufahren , die Gunst eines so
gütigen Fürsten seinem ergebensten Verehrer
weiter zu erhalten , um Dir noch tiefer zu ver¬
pflichten hochedler und verehrter Herr Deinen
Benedictus de Spinoza .

w. Der Borsitzende des Deutsche» « erzteoerban -
des. Geheimer Medizinalrat Professor Dr .
Loebker , ist in Bochum im Alter von 58 Jah¬

ren nach längerer Krankheit gestorben . Er
war einer der bekanntesten Persönlichkeiten in der
deutschen Aerzteschaft und genoß einen besonderen
Ruf als Chirurg . Professor Dr . Loebker war Vor¬
sitzender des Deutschen Aerzteverbandes , Sitz Leip¬
zig, und Präsident des mit dem Verbände in eng¬
ster Fühlung stehenden Allgemeinen Deutschen
Aerztevereins in Berlin . Seit 1890 war er am
Krankenhaus Bergmannsheil tätig .

w. Die studentischen Resormverbiudungen Hercynia-
Heidelberg, Vandalia -Freiburg , Eberstein-Karlsruhe
haben sich zur Vertretung gemeinsamer Interessen zu
einem „Badischen Ring " zusammengeschlossen .

Akademische Nachrichten. Vom 16. Oktober ad
wurde der Stadtbaurat Dr.-Jng . Franz Niedner
in Zwickau zum ordentlichen Professor der Inge -
nieurwissenschaften an der Technischen Hochschule zu
Darmstadt als Nachfolger des Geh. Baurats Prof .
Dr . E. Schmitt ernannt . — In Eisenach starb
am 6. Oktober im Aller von 84 Jahren Professor
Dr . Christian Sehrwald , ein weit über die
Grenzen Thüringens hinaus bekannter Gelehrter unk
Literat .

Personasten. Zum Lehrer für Musikgeschichte und
andere wissenschaftliche Fächer (Jnstrumentenkunde
Aesthetik usw .) an der Kgl . Musikschule in Würz -
bürg wurde als Nachfolger von Prof . Hermann
Ritters Dr . phil. Oskar Kaul berufen. — Ir
C h a r lo t te n b urg ist der frühere langjährig»
Honorardvzent für landwirtschaftliche Maschinenkund»
an der Berliner Landwirtschaftlichen Hochschule
Geh. Regierungsrat Professor Friedrich Schott »
im 81. Lebensjahr gestorben. Prof . Schotte war
zugleich Leiter der Maschinen- und Modellabchilunj-
der genannten Hochschule. — Felix Draeseke ,der Dresdener Tonmeister, erhielt an seinem 77. Ge
burtstage vom Rat der Stadt Dresden als Geschenr
eine lebenslängliche Ehrendotation von jähr
lich 3000 bewilligt.

kleines ffeulllelon.
cf" Die verkannten Doggen. Wenn der Chinese

von Hundefleisch reden hört, läuft ihm das Wasser
im Munde zusammen. Es ist der erlesenste Lecker¬
bissen, den er sich denken kann . Li -Hung-Tschang ,der große Vizekönig , erhielt nun eines Tages von
Gladstone ein paar prächtige Doggen zum Geschenk.
In sorgfältiger Obhut traten die Tiere den langen
Weg zum himmlischen Reiche an und gelangten ge¬
sund und sicher in die Hände ihres neuen Herrn , der
dem Ueberbringer gegenüber seine Bewunderung
über ihre prächtige Gestalt und ihre Schönheit aus¬
sprach . Einige Zeit darauf bedankte sich Li -Hung-
Tschang bei dem Briten für das Geschenk. Dessen
Ueberraschung war nicht gering, als er las : „Die
Doggen haben besser ausgesehen, als sie schmeckten .
Ihr Fleisch war ganz verteufelt zähe."
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ilo-versleigelW.
Ateitag. den 11. Oktober,

nachmittags 2 Ahr.
^ ich im Aufträge

Küppurrerstratze 2V
^,en bar öffentlich versteigern:

eia S ß'S Automobil ,
«v«rke „Prima ". Zweisitzer, mit
Scheiben und Verdeck, sowie einem
Uehmbaren Transportkasten, Bat-
E „nd Magnetzundung. Euenmann-
A^met . Der Wagen ist gut erhalten.
Anders für Geschäftsleute, Metzger,
Mer geeignet . ,
Schaber ladet hast, ein

i MsiUenei ',Auktionator
jsg Die Ventcigerung ist bestimmt.

Pferdeversteigerung.
Am Freitag, den 11 . Okt . d . I .,

11 Uhr vormittags, werden an der
Ostfront der Telegraphen-Kaserne

io ausrangierte Dienstpferde
meistbietend gegen Barzahlung ös-
sentlich versteigert .
^ Telegraphen-Bataillon 4.

Iii verinleleii
Uokaungen

Ltrsauicustr. LS ist der 2. Swck
von 7 Zimmer «. Küche u. Zubehör
so'ort oder später zu vermieten. Ein-
-uschen vormiltaas . Näheres 1. St .

Lelfortstr . 12. 2 Treppen hoch ,
ist eine schöne Wohnung, besteh,
aus 8 Zimmern. Küche, Bad und
Veranda usw . auf sofort zu ver¬
mieten . Näheres daselbst parterre .

ffaiserstraßel ^S,
4 . Stock,

ist die Wohnung, bestehend aus 8
zimmern, Küche, Badezimmer n.
reich !. Zubehör auf sogleich zu ver¬
mieten . Näh, i. Büro Herrenstr . 9.

Knegstratze 118
ist die I . Etage mit 6 Zimmern , Erker ,
Küche, Veranda, Bad , 2 Kellern, Man¬
sarde, wegen Versetzung auf 1 . Novbr .
zu vermieten - Preis 1100 Mk. Anzu-
scheu nur von 3 bis 5 Uhr uachmitt.

N

e-

L -S

1 Wohnung
^ von « Zimmer»
^ und Zubehör zu vermieten.
^ Näheres Kaiserstraße 145 im
A Laden .

r

Zu vermieten
Wohunug Sosteustr . 41 » 2. Stock,
6 Zimmer und Zubehör, auch für
Büro sehr geeignet.

Büro Kornfand, Kaiserstr. 56.

Wege» Versetzung
Hirfchstratze 68, Hochparterre, ne¬
ben Ecke der Hirsch- u . Kriegstr .,
sehr schöne 6 Zimmerwohnung
mit reichl . Zubehör um den Preis
von 960 Mark auf 1. November
zu vermiet. Anzusehen von mor¬
gens 10 bis nachmittags 4 Uhr .

Blumenstr. 2. 1 Treppe, neuher¬
gerichtete freund!. 5 Zimmerwoh¬
nung u. Zubehör sofort od . später
zu vermieten. Näheres 1. Stock.

Gartenstratze IS ist eine schöne
Parterrewohnung, bestehend aus
S Zimmern, Küche, Bad, 2 Dach¬
kammern und 2 Kellergelaffen
nebst sonstig . Zubehör, vorn ohne
Bis -a-ois , hinten mit freier Gar¬
tenaussicht , auf 1. April 1913 zu
vermieten. Einzusehen von vor¬
mittags 11 bis nachmittags 4 Uhr .

Kaiser-Alle« 31 ist eine Woh¬
nung, besteh, aus S großen Zim¬
mern , geräumigem Badezimmer,
Küche, 2 Kellern und Mansarden
u. sonstigem Zubehör wegen Ver¬
setzung auf sofort zu vermieten.
Zu erfragen im 2. Stock daselbst
von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags.

Ksrl-Melslßrch 26,
4 . St . , ist Wohnung, 5 Zimmer,
Balkon nebst Baderaum, Keller u.
Mansarde per sofort zu vermie¬
ten. Näheres im Büro daselbst .

Kriegstrafte VS U schöne Fünf -
Zimmerwohnung mit Diensttreppe,
Bad , Speisekammer u. Freuidenzimmer
im 2 . Stock, in hübscher Lage gelegen,
versetzmigshalber sofort od. auch später
zu vermieten. Näh. Augustastr. 11,1. St .

Kriegstratze 18V
ist im 2. Stock eine schöne 5 Zim¬
merwohnung, große Diele , Küche,
Bad u. Mädchenzimmer, 2 Keller,
Trockenspeicher und Gartenanteil
auf sofort od . später zu vermieten.
Näher, im 1 . Stock daselbst oder
Biktoriastratze 12, Telephon 1430 .

Sosteustr. 65 ist der 3. Stock von
5 geräumigen Zimmern, Küche,
Keller, Mansarde, sofort od . spä¬
ter zu vermieten. Die Wohnung
wird neu hergerichtet u. können
Wünsche noch berücksichtigt wer¬
den . Näheres im 4 . Stocks

Westendstr . 41 ist der 2. Stock
von 5 Zimmern, Badezimmer, Ter¬
rasse und übl . Zubehör auf sofort
oder später zu vermiet. Näh, pari.

Hübsche
5 ZimincrivohlliiiMll

Schumannstr„ pari . u. 1 Tr . hoch ,
mit eingericht . Bad , reichl . Zubeh .
u . Gartenanteil per sofort od. spä¬
ter preiswert zu vermieten. Näh.
Friedrichsplatz 10, part. Tel. 369.

Brah isstrafte 6 ist im l . Stock
eine moderne 4 Zimmerwohnung und
m 3 . und 4. Stock 3 Zimnierwoh-
nungen mit Bad , Mädchenzimmer,
Speisekammer, Balkon, Veranda,
Garteuanteil , elektrisch Licht, per sofort
oder später zu vermieten. Näh im
Häuft selbst oder bei L. Kappler ,
Malermeister. Luisen'' r. 62. Tel . 2920 .

Kriegstrafte SS , 1 . Stock, ist eine
schöne Wohnung von 4 große »
Zimmern . 1 Fremdenzimmer, Bade¬
zimmer,Küche, Speisekammer, 2Krllern ,
Mansarde, Vorgarten, Diensttreppe u.
Zubehör auf sogleich zu vermieten.
Näheres Augustastiahe 1i , 1. Stock.

WelNienftrafte 17 ist eine ge¬
räumige 4 Zimmerwohnung m. Bad u .
Speisekammer <2. Stock) wegen Ver¬
setzung auf sogleich zu vermieten.
Näheres Werderplay 39, 2. Swck, oder
daselbst im 1 . Stock.

Winterstrafte 8 , parterre, ist eine
schöne Wohnung von 4 Zimmern und
allem Zubehör auf 1 . November
zu vermieten- Näh. Luisenstr . 9, 3. St .

4 Zimmemohlmng.
Aorkstr . 47 ist der 1 . Stock, be¬

stehend aus 4 Zimmern, Küche
Bad , Speisek . , Veranda, Garten¬
anteil auf sofort oder später zu
vermieten. Näheres Aorkstr . 41
im Büro . Telephon 524 .

Per sofort zs Vkrmktrs:
Lammstraße 7d, 3 Trepp., Aus¬

sicht auf Hebelplatz , 4 Zimmer,
Küche und Keller . Preis 500 ^k.

Lammstraße 7b, 4 Treppen, 3
Zimmerwohnung. Preis 300 -K.

Zu erfragen bei Herm . Wolfs ,
Cafe Bauer.

Die Parterre-Wohnung Stein -
stratze 25, bestehend aus 4 Zim¬
mern , Küche, Mansarde , Kellerab¬
teilung ist sofort oder später an
ruhige Mieter zu vermieten. Näh.
im Büro oder 2 . Stock daselbst .

SviiSna 4 Tirnn, « »--
«rabnung nadot » » « ««
Lubastöi » Smastali ». SS
» oßontz m »ermiatei ».

Kaoleunktz antailt
K« rrk1ssi »«» » I1 ll »»»

8 Sn » »» » ,
IS7 »

Schöne Wohnungen:
4 Zimmer, sehr bequem, mit

Mansarde, Bad, elektr. Licht, per
sofort od . später Kalliwodostr. 1
(sehr ruhige Lage) , sehr billig.

Näh. bei Koch L Heffelschwerdt ,
Architekten . Amalienftraße 83.

Herrschaftliche
i ZlMttWhlIW

Vachstraft« SS . Hochparterre,
mit großer Wohndiele, Bad re.,
großem Garteuanteil per sofort
zu vermieten. Auskunft durch
d. BailgeschäftJacob Nun « jr.,
Winterstr. 4. Tel. 649 .

Brahmsstr. 29, in neuerbautem
Hause , sind noch einige 3 Zimmer¬
wohn. mit Bad re. sof. od . spät, zu
vermiet. Näh. beim Verwalter das .

Draisstratze 9 ,
nächst der Weinbrennerstr. , sind schöne
S und 4 Zimmcrwohnungen , sehr
modern eingerichtet , mit eingerich¬
tetem Bad . Gas und elektrisch. Licht,
Speisekammer, Mansarde , Keller,
Trockenspeicher und Waschküche auf
sofort oder später zu vermieten. Näh .
bei Georg Häufler jr-. Rankestr. 6.
Telephon 2639 .

Gluckslr. 19 (Mühlburg ), 2. St .,
schöne 3 Zimmerwohnung mit Er¬
ker , Loggia, Bad, Speicherkammer ,
großer Mansarde , großer Küchen¬
veranda und allem Zubehör auf
sofort zu vermieten. Näheres
parterre. Telephon 1928.

Kaiserstrafte 23S . 2 Treppenhoch,
ist eine vollständig neu hergerichtete
große 2 Zimmer -Wohnung mit
großem Bad , Küche und 2 Kellern per
sog l ei ch zu vermieten. Zu erfragen
ebendaselbst im 3. Stock von 2 bis 4 Uhr .

kkalnstraLv 56 » II
ist sioo scküno

Vrsl - Himmsrvokvnug
mit 2udokvr per 1 . kkovdr.
ck. ck. diliiq ru vermieten . dkä-
Korss Sravvrsl Ltnnor ,
lvarli-rnbo-Oninvmksl.

Schillerstratze 54 ist eine schöne
3 Zimmerwohnung, Bad , Veranda,
sofort od. später an ruhige Leute
zu vermieten . Näh . im Garten¬
haus Schillerstratze 52 .

Schöne 3 Zimmerwohnung und
Küche weg. Wegz. sof. zu vermiet.
Zu erfr. Veilchenstroße 27, 1. St .

Im Stadtteil Grünwinkel schöne
8 Zkmmerwohnungen auf 15. Okt.
oder später zu vermieten, mit u.
o. Bad . Zu erfr. Sinnerstr . 11 , I.

Bahnhofstr. 28 ist eine 2 Zim¬
merwohnung sofort zu vermieten.
Zu erfragen Vorderhaus, 4. Stock.

Humboldtstr. 36 . pari ., ist eine
2 Zimmerwohnung sogleich zu
vermieten.

Kreuzstr. 29, 5. Stock, vis-a-vis
dem Paiaisgarten , schöne Woh¬
nung, 2 Zimmer. Küche und Keller
per 1. Nov. zu vermieten. Näher,
im Kontor Steinstratze 29.

Kronenstrafte 81 . Seitenbau, ist
eine schöne 2 Zimmerwohnung mit
Küche und Keller per 1 . November an
ruhige Familie zu vermieten. Näheres
ün Laden daselbst .

Luisenstr . SS ist auf 15 . Okt. od.
1 . Nov. eine 2 Zimmerwohn . m. Koch-
u. Leuchtgas zu verm. Näh. 5. St .

Wegen Versetzung ist Roou -
strafte 1 im Seitenbau , part., eine
freundl . Wohnung v . 2 Zimmern mit
freier Aussicht, Küche, Keller sofort od.
später an kl. , rrinl. Fam. zu vermiet.
Zu erfr. b . Eigentümers . 2. St . d . Bdh.

Philippstratze 15 sind hübsche 2
Zimmerwohnungenper sofort oder
spät , zu verm . Näh . beim Eigen-
tümer , Veilchenstr . 7, Hinterhaus.

LSSe « unü Lokale

Laden,
in welchem viele Jahre ein Schuh¬
geschäft betrieben wurde, sof . z«
vermieten. Näheres Markgrafen-
straß« 16, 2. Stock.

Großer Laden
Neubau, Ecke Hardt- und Kärcherstraße ,
2 große Schaufenster, geeignet für
Lebensmittelbranche (KonsumgeschLste )
rc., mit Zubehörräumen per sofort od.
später zu vermiet. Näh. bei Architekt
K .H.Pöoicke. Weltzienstr .17,Tcl.3074.
» « » « « » « « « « » » » » » »

«
In unserem Neubau am G

Ludwigsplatz (Erbprinzen- G
strotze 31 ) ist noch ein schön . O
Laden m. Souterrainraum O
auf sofort oder später zu G
vermieten. Näh. Baugesch . O
Wilh. Stoker. Rüppurrer- «
strotze 13 . Teleph . 87, oder G
Behncke L Zfchache, Klau- G
prechtstr. S, Teleph. 1815 . O

Klemer Laden

meister Heck. Friedrichsplatz 7, 4. St .

WM jil MNliktkll.
Die Wirtschaft z. „Kaiserkrone"

ist auf 1. Nov. in Zapf zu verge¬
ben. Metzger bevorzugt. Näh. bei
Diefenbach « , Sofienstraß« 95,

Concnstrafte S3 (Lessinystraße-
seite) wird der seither als Bierwirt-
schaft geführte .Karlsruher Hof "
zu einer Wemwirtschaft «. Frühstück¬
stube hergerichtet uns ist dieselbe mit
einer 4 Zimmerwohnung im 2 . Stock
alsbald an tüchtige , gewandte Leute
zu vergeben . Alles Nähere bei

I . Wegele ,
Sofienstraßr 65 , 4. Stock.

Sofort zu vermieten 2 große,
ineinandergehende, umuSbl. Zim¬
mer, paffend für Büro. Zu erfra¬
gen Karlstratze 69, pari . Eben¬
das. 2 Zimmer mit Küche u. Bob.
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Gut möbliertes Zimmer ,evtl , mit Pension , zu vermieten .

Kaiser -Allee 31 , parterre .

zn vermieten. Die Lokalitäten eignen sich auch fü,
Engros -Gefchäfte oder Bureaus . Eine Herrschaft!
Wohnung von 7 Zimmern usw . kann mitvermictet werden
Näheres Friedrichsplatz 11 , eine Treppe hoch, bei
Ludwig Weilt ._
Laden, 1I Meter breit, Kreilßraßt 21,
mit 2 großen und einem kleinen Schaufenster, 3 Zimmern, Küche, L
per 1. April 1913 zu vermieten . Kann auch in 2 Läden geteilt w<
Im Laden wird seit 2V Jahren ein Geschäft in Gummiwarcn, Asbest
Linoleum betrieben.

Karlsruhe , Kreuzftraße 21 IV.

Unsere nach der Gartenstraße gelegenen Fabrik -
räumlichkeitcn , 30,5X20 Meter mit 4,71 Meter
breiter und 3 Meter hoher Galerie, in welchen bisher
der Rollschuhpalast betrieben wurde, sind auf 1 . Januar
1913 zu vermieten .

Karlsruher Werkzeug -Maschinenfabrik
vorm. Gschwindt L Co.» A. -G. i. L.

KM - Lael
siirjcdenBctriebgttignct
im Zentrum, nächst dem Hanptbahnhof,
25X15 Meter, in feuersicheremNeubau,
mit Fahrstuhl u . Dampfheizung , elektr.
Leitung sofort od. später zu vermieten .- - -

. Ls . LNäh . Steinstr . )iuckereikontor.

Werlstütte und MWN
zu vermieten . Näheres bei Ett -
linger , Kaiserstraße 48.

Große Werkstätte
mit Keller . Karlstr . 75, per sofort
zu vermieten . Näheres im Büro
Herrenstraße S.

Friedenstr . 7, Parterreraum für
ruh . Betrieb . Atelier ob . zum Ein¬
stellen von Möbeln geeignet , p. sof.
bill . zu verm. Näh. Stb .» 2 . St .,
11—1 Uhr.

Atelier
ein kleines , mit gutem Nordlicht sofort
zn vermieten : Herrenstrastc 58 s -

kmlbter Keller
mit Gas und Wasserleitung Amalien -
straße 37 zu vermieten durch

H. Mengis , Vikloriastraße 4II .

SlaSnng m mmetkll.
Hans Thomastraße S ist eine

Stallung für 2 oder 3 Pferde , mit
Heuspeicher, aus sogleich oder spä¬
ter zu vermieten . Näheres Karl -
straße 65 im Kontor .

Kaiser -Allee 5 ist eine schöne
Stallung sür 2 Pferde , Burschen¬
zimmer , Futterspelcher , Geschirr¬
kammer , sofort oder später zu ver¬
mieten . Näheres Büro Kornfand .

Ammer
Herrenstraße 50 ist ein fein möbl

Zimmer sofort oder später zu vermieten.
Zu erfragen im Laden daselbst.

LLaid,tra »e s »». Ä . « lock»
ist ein gut möbl . Zimmer aus sofort
oder später an einen besseren Herrn bei
nihlger Familie billig zu vermieten .

Zimmer , gut möbliert, mit separ .
Eingang, sofort zu vermieten : Bahnhof-
straße 1 - , 3 . Stock.

Gut möbliertes Zimmer
ist sofort zu vermieten : Blumen -
straße 25, 2. Stock links , Nähe
Ludwigsplatz .

Gut möbliertes Zimmer
mit Schreibtisch sof. zu vermieten .

Akademiestraße 24, 3. Stock.
Hocheleg . Salon - und Schlaf¬

zimmer, sep . Eingang , sofort zu
vermieten : ebendaselbst ein gut
möbliertes Zimmer auf sofort.

Gutenbergplatz 1 , 2. Stock.
Großes , gut möbl. Balkonzim¬

mer per sofort zu vermieten : Zäh-
ringerstraße 77, 2 . Stock . -

Ritterstr . 30 , nahe der Kriegstr .,
ist schönes Wohn- u. Schlafzimmer
sof. od . spät , zu verm . Näh . pari . -

Zirkel 83 , Ecke Herrenstraße, 4 . St .,
ist ein gut möbliertes Zimmer an
besseren Herrn sofort zu vermieten . j

Möbl. Zimmer , mit oder ohne
Pension , bei geb . Dame zu verm . :
Stefanienstraße 32 , 1 Treppe.

Zwei schöne , unmöblierte Zimmer, ^
eines nach der Straße gehend , sind
H rschstiaße im 3. Stock , nächst der a
Knegstraße , auf sofort oder später an :
Herrn oder Dame zu vermieten . Adr. a
im Tagblattbüro zu erfragen .

Möbliertes Zimmer
zu vermieten : Schützenstraße 23,
2 . Stock . i

Kaiserstratze 213 ist im 4 . Stock
ein gut möbliertes Zimmer i

zu vermieten . h
Amalienstr . 10, 2. St . , sehr gut Z-

möbl. Wohn- u. Sekffaszimmer so- "
fort od . 1. Nov. zu verm . Pr . 45 °4t . >

Hirschstraße 74, part ., sind 2 gut !
möbl. Zimmer zusammen od . ein - I
zeln sofort zu vermieten . >
UnmöblierteZkmmer zu vermieten .

Zähringerstratze 116. nächst der
Ritterstr . , sind 2 unmöbl . Zimmer
mit Wasser- und Gasleitung an 4
Herrn oder Dame zu vermieten . Z
Anzusehen von 10 bis 4 Uhr . Näh . „
daselbst, 1 Treppe hoch. T

2 sehr gut möblierte große
Zimmer (Wohn- u . Schlafzimmer ) tl
an bessern soliden Herrn zu ver - H
mieten : Amalienstr . 26 , 2 Treppen , u

Luisenstraße 72, 2. Stock links ,
ist ein mödl. , heizbares Mansar -

Waldstratze 33

2 gut möblierte , ruhige Zimmer ,

Nowacks-Anlage 7. parterre .

Möblicttcs Zimmer
zu vermieten : Hirschstr. 31 , 2 . St .

Leeres Manfardenzimmer
>rt zu vermieten .

Gartenstraße 62, Laden.

Ammer
Herr sucht in der Nähe Mühlburgs

Gesucht im Zentrum der Stadt

Sofort gesucht :

Per Januar oder April werden
LSOOV Mark auf prima Haus der
Südstadl von pünktlichem Zmszahler
gesucht . Offerten unter Nr . 1929 ms
Tagblattbüro erbeten.
» « » » « « » » » » « « » » » »
63000 Mark

auf 1. Hypoth . von erstklassigem
Schuldner gesucht . Offerten unter
Nr . 1803 ins Tagblattbüro erbeten .

4606 Mark auf 1. Hypothek ge¬
gen doppelte Sicherheit von pünkt¬
lichem Zinszahler in der Nähe v.
Karlsruhe per 1. Nov. ges. Nur
Selbstgeber wollen ihre Offert u .
Nr . 1982 ins Tagblattbüro send .

Mlmil ii. Mimen.
Verloren

am Montag beinahe neue , rote
Segeltuch-Wagendecke in der Süd¬
stadt. Abzugeb. gegen Belohnung
Schützenstraße 32, Eierhandlung
Schäfer .

Verloren wurde vor etwa vier
Wochen ein goldenes Kettenarm¬
band . Der ehrliche Finder wird
gebeten, dasselbe gegen gute Be¬
lohnung abzugeben :

Leopoidstroße 8, 3 . Stock.

Derjenige im Cape , weichr^ T!»
3. OKI. abends vor dem Wolf, ?
Sohnschen Garten die ' *

grau -weiße Katze
wegnahm u . die Beilchenstr. ^trug , wird höfl. ersucht. dieWwiäer Beilchenstr. 27 , 3 . St .,
rückzubringen , andernfalls Anz - ,^
erfolgt .

" k

Sck nlkandidat sucht überden Wint»Schüler sür Nachhilfestunden ^
erteilen oder zur Beaufuchngung d»
Aufgaben . Offerten unter Nr. IMins Tagblattburo erbeten.

blitts Okkobsr bvsinnov Hoivgj ,Auns « kvi » Knksngsn . lloz,Kurs 3—4 l 'orsoivv . LsilNtüM, .̂
^lvtdoäs , raseks uml xrkinä . ^ usbilduvx
Honorar 8 pro Lloimt, bei
2 Iluwrriebtsatx -uäon . ^ uob Linr«I-
unterriodt tagsüber . chnnioläunA,unter b^r . 1858 ins Dagdlactbüw

Kerbschnitzerei .
Frank , erteilt Kindern v. 16—u

Jahr . Unterricht . Maß . Honorar.
Zu «rsr . Kriegstraße 146, 4. St.
nachmittags 3—1 Uhr.

l . SWihMkslch .
Per sofort oder später werden

30VV Mark auf sehr gute 2. Hypo -

fmlm küi' llLM8N8liIi!iell!ei'.
üslsdrt virä akackemlsvke» Sobnittreloknvv , ruiokaslllen uns

Verarbeiten naeb äsw leiebttaLIicbsn

.Helt - keikorll- 5-neiii R. UM.
"

Larsdogiiw : Uoatag, llea 14 . Oktober.
Duxes- uoä ^ dvuckkurso.

Oamsoeokaeiilerweiaterl ». — -Kall . gepr. 2eiobenlsbr«ria.
Drospekto gratis.

Iksl»«n»1nskv >41, Moxanss Ng,rktMtr.
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